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Amtlicher Seil.
fln Mc Herren Vürgermeister der Meises.

Der Königl. Kreisarzt , Geh. Medizinalrat Dr. Schauß,
hier, ist für die Zeit dom 25. Juli dis 17. August ds. Js.
beurlaubt . Mit seiner Vertretung ist der Königl. Kreisarzt,
Dr. T e u b a u m in Biedenkopf, beauftragt . Anzeigen über
ansteckende Krankheiten und Leichenbeschauscheine über To¬
desfälle bei solchen sowie Anzeigen der Hebammen über
Wochenbetterkrankungen sind während des .Urlaubs direkt
dem Herrn Kreisarzt Dr. Teubaum in Biedenkopf zu über¬
senden, woraus Sie die Hebammen besonders aufmerksam
machen wollen.

Dillenburg , den 23. Juli 1914.
Der Königl. Landrat : I . V.r I a c o b i.

WMsmKrver Seit.
psMisedes.

— Reichsmonopole . Im ReichsschatzamtPrüft man
nicht bloß Vorschläge zu einem Zigaretten -, sondern auch
solche zu einem Elektrizitätsmonopol . Ob sich die Vor¬
arbeiten zu Gesetzentwürfen verdichten werden, steht noch
dahin. Hervorragende Personen der Zigarettenindustrie
glauben einem Dresdener Telegramm der „Köln. Ztg." zu¬
folge nicht daran , daß die Reichsregierung die Absicht ver¬
folge ein Zigarettenmonopol einzuführen. Sie wissen von
dieser Absicht nichts und sind auch überzeugt, daß ein solches
Monopol sehr diel mehr als eine halbe Milliarde zur Durch¬
führung erfordere. Diese sei sowohl aus finanziellen wie
sozialen Gründen voraussichtlich unmöglich und werde auch
die iöilfsgewerbe der Zigarettenindustrie schwer treffen.

— Gegen einen Milchzoll , wie er kürzlich vorgeschlagen
worden ist, hegt die „Köln. Ztg." die schwersten Bedenken.
Die Milchpreise, die in den meisten Städten schon um vier
Pfennig für bas Liter gestiegen sind, würden nach Ein¬
führung der Zölle in der geforderten Höhe um nochmals
mindestens vier Pfennig steigen. Noch stärker würden die
Preise für Butter , Sahne und Käse in die Höhe gehen.
Diese erhebliche Verteuerung der wichtigsten Nahrungs¬
mittel würde gerade die wenig bemittelte Bevölkerung be¬
lasten. Was aber besonders zu beachten ist, ist der Nm-
stand, daß die Einschränkung des Milchkonsums, die eine
sichere Folge wäre, eine große Gefahr für die Säuglings-
ernährung bilden würde.

— Oesterreich und Serbien . Oesterreich-Ungarn wollte
am Donnerstag abend seine Rote in Belgrad überreichen
lassen. Der Legativnsrat bei der österreichischen Botschaft in
Belgrad v. Storch der vor einigen Tagen nach Wien kam,
hat ' die Rote mitgenommen. Ihr Inhalt fordert in ebenso ,
höflicher wie bestimmter Form die gründliche Abstellung der ■
siebest unter denen die habsburgische Monarchie seit einem '
Jahrzehnt zu leiden hatte. Der serbische.Ministerpräsident ,
Paschitsch versprach Genugtuung. Er sagte einem Ausfrager : !
Wir iverden alles, was in unseren Kräften steht, anfbieten, da- j
mit die durch die Sarajewoer Vorfälle entstandene ungünstige s
politische Lage sich verbessere; damit nicht die ganze serbische jj
Ration für das leide, was in seiner Unüberlegtheit ein ein- i
zelner actan hat, dessen Geisteszustand höchstwahrscheinlich ab- :
Herrn ist. Zn dem vorstehenden muß man sagen, soviel Worte, -
soviel Lügen. Den blutigen Fürstenmord nennt der Minister j
„Sarajewoer Vorfälle", daß seit einem Jahrzehnt großser- z
bische Propaganda betrieben wird, verschweigt er; er spricht I
bau der unüberlegten Handlung eines einzigen, der geistig j
anormal sei, während eine ganze Mandel Verschworener ver- \
hastet werden konnte, von denen jeder geistig klar war und s
jeder den Mord begehen wollte. Die weiteren Darlegungen j

Ministerpräsidenten Paschitsch klangen leidlich; es fragt [
ach jedoch nach dem vorstehenden, ob man darauf bauen kann, s
^er Minister fuhr fort : Um guten Willen und Bereitwilligkeit j

zeigen, erkläre ich, daß wir vollkommene Genugtuung °
meten werden, indem wir sofort alle jene Personen vor Gericht j
pellen werden, die sich auf unserem Boden, wenn es das Ver- ,
hör erweist, der Mitwiffenfchaft an dem scheußlichen Verbrechen j
ŝ WIdig gemacht haben. Bisher sind aber von Oesterreich- ;
'chgarn keine Schritte in dieser Richtung gemacht worden, da )
: lc  Untersuchung in Bosnien selbst»och nicht beendet ist. Auf-
Eilend in diesem Zusammenhang war der Hinweis desMinisters ,
“Hf die Bemühungen Serbiens , mit Rumänien, Griechenland

der Türkei freundschaftliche Beziehungen zu pflegen. Von ?
^Hlgarien sprach er nicht. Von einer Einverleibung Monte-
^8roz in Serbien könnte zur Zeit keine Rede sein. —
A^ankreich und Rußland  erwarten eine schnelle

sn n g der Krise.  Aeußerungen eines diplomatischen Ber¬
bers der Zweibundmächte entnimmt der „Tag", daß dort die

durchaus nicht als übermäßig ernst aufgefaßt wird. —
Ferdinand von Bulgarien befürchtet

z Gelungen  und zog seine Zusage, am Sonnabend
liel ^ Hhreuther Festspielen beizuwohncn, zurück. _Der König
tlari "Steilen , daß ihm sine augenblicklichen politischen Ver-
is. ^ isse nicht gestatteten, das Land zu verlassen. — Die Lage

(reicht tragisch,aber ernst,  so erklärte der nnga-
iwT Ministerpräsident Graf Tisza im Budapcster Reichstag,
^l nx er zugleich unter einstimmigem Beifall seiner Nebcr-
iebevV9 Ausdruck gab, daß im Falle ernster Verwickelungen

Ungar freudig seine Pflicht tun werde. Nach der Meinung
h>orŝ "isterpräsidentcn hängt es von Serbien und dessen Ant-

* V ^?uf bic österreichisch-ungarische Note ab, ob die Lösung
I Gierigkeiten auf friedlichem Wege oder mit Wasscn-
\ ÄjyAt erfolgen soll. - Die Opposition des ungarischen
, bisE? tags schloß mit dem Kabinett Tisza angesichts der ser-

^ ftv Krise einen Gottesfrieden ab unter der Bedingung,
,e  Regierung diejenigen Vorlagen, die von der Opposition

grundsätzlich bekämpft würden, nicht einbrächte. — Die
deutschen Börsen  verkehrten auch am Donnerstag an¬
gesichts der österreichisch-serbischen Krise in großer Zurück-,
Haltung bei weichenden Kursen.

— lieber Pcterhofer Gespräche zwischen dem Zaren
und dem Präsidenten Poincaree sowie den beiderseitigen
Ministern wollen Pariser Blätter Mitteilungen machen können.
Danach war die zwischen Rußland und Schweden zur Zeit
herrschende Spannung Gegenstand der Besprechungen. Die
Spannung sei durch tendenziöse Gerüchte aus Deutschland(!)
gesteigert worden und Schweden tatsächlich m Besorgnis vor
einem russischen Angriffe. Der Zar habe den Präsidenten
gebeten, gelegentlich seines Stockholmer Besuches am heutigen
Freitag dem König Gustav nachzuweisen, daß Rußland niemand
bedrohe. Die Minister Sasonow und Viviani besprachen die
Balkanlagc. Sasonow bedauerte es, daß die Streikunruhen
in Petersburg den dem Präsidenten zugcdachten begeisterten
Empfang beeinträchtigt hätten. Das Attentat auf den Wunder- j
mönch Rasputin hätte nach denselben Quellen beinahe den ;
ganzen Empfang vereitelt, da zwischen Anhängern und Geg- \
nern des Mönches bei Hofe ein leidenschaftlicher Meinungsstreit j
entstanden war.

— lieber ein englisch-russisches Flottcnabkommen ;
inacht eine Peterburger Zeitschrift Mitteilungen , die un- *
dingte Glaubwürdigkeit nicht beanspruchen können. Das jj
Abkommen soll in London abgeschlossen worden sein und i
eine Landung englischer Streitkräfte in Holland sowie ein jj
Zusammenwirken der russischen und der englischen Flotte Sj
in der Ostsee vorsehen. _ , f

— Barrikadenkämpfe in Petersburg . Der politische j!
Arbeiterstreik in Rußland , nimmt besonders in Petersburg jj
täglich wachsende Ausdehnung und immer bedrohlichere 5
Formen an. )Die Sorge , daß der Streik auch auf die ^
Eisenbahner übergreifen werde, erscheint durchaus begründet, f
Alle Bahnhöfe wurden daher mit Polizei stark besetzt. Zum jj
Schutz der Petersburger Fabriken, die 40 000 Arbeiter aus - j
sperrten, wurden Kosaken aufgeboten. Die Straßenbahn - jj
angestellten streiken fast vollzählig. Der Verkehr kann nur ?.
noch in Droschken ausrecht erhalten werden, die enorme j
Fahrpreise fordern. Große Kolonnen Streikender wollten \
zum Schlachthos, um auch dort den Streik zu erzwingen, j
konnten aber von der Polizei zerstreut werden. Viele Maga - ;
zine und Lüden in den Vorstädten wurden verwüstet. Die .
meisten Geschäfte bleiben ganz geschlossen. Im Wiborger ■
Stadtteil , dem Hauptherd der Ausschreitungen, kam es zu ;
wiederholten blutigen Zusammenstößen zwischen Streikenden .
und Kosaken. 'Die Arbeiter schossen aus Revolvern, worauf
die Kosaken zwei Salven abgaben. Fünf Tote und zahlreiche
Verwundete blieben auf dem Platz. Die Arbeiter verbergen
ihre Leichtverwundeten uh'o lassen nur die Schwerberwnn-
deten in Hospitäler einliefern. In mehreren Streikbezicken
sind Barrikaden errichtet. Die Streikenden sägten Tele-
graphenstangen ab, xissen das Pflaster auf und verschanzten
sich damit. Trotz der Sperrung der Bahnhöfe hoffen die
Streikenden durch Beschädigung der Lokomotiven auch den
Eisenbahnverkehr unterbinden zu können, wie sie den Stra-
ßcnbahnverkehr lahmlegten. — In den Vorstädten geht cs
gleichfalls schlimm zu. Für Knutcnhiebe der Kosaken rächten
sich die Demonstranten, indem sie einzelne Schutzleute mit
Steinen ' erschlugen. , Eine Brücke sowie die Wasserwerke
Petersburgs versuchten die Streikenden, deren Zahl sich
nahezu aus 200 000 stellt, zu zerstören.

— Albanien . Die Aufständischen von Schrak teilten den
Gesandten der Großmächte mit, daß sie, um einen Bürgerkrieg
zu vermeiden, die Entfernung des Fürsten vvm albanischen

i Thron fordern. Andernfalls drohen sie, Durazzo zu zerstören.
; SolltÄr die Schiffe auf sie schießen, würden sie gezwungen sein,
- keinen Einwohner der Stadt zu schonen. Die Aufständischen
; fordern Antwort in kürze ster Frist. __

CoKäics una Provinzielles.
Dillenburg , 24. Juli.

— Herrn Kommerzienrat Rudolf H a a s in N e u -
' h o ffnung sh  ü tt  e bei Sinn Ivurde durch Allerhöchste Kabi-
! nettsorder vom 4. Juli der Charakter als Geheimer
■ Kommerzienrat  verliehen.

- (Ehemal.  143er .) Alle Regimentskameraden werden
nochmals ans die in gestriger Nummer angekündigte Versamm¬
lung am Sonntag nachmittag 3 Uhr aufmerksam gemacht. Die
Versammlung findet in Hai-ger bei Herrn Rud. Reuter statt.

FC. Von der Jagd in  N e ss  e n - N a ss a u. Im
Regierungsbezirk Wiesbaden gelangten in der Zeit vom
1. April 1913 bis 31. März 1914 insgesamt 3118 Jahres - und
342 Tagesjagdscheinezur Ausgabe, ans denen eine Einnahme
von 48 238 Mk. erzielt wurde. Die im Regierungsbezirk
Kassel verausgabten 3511 Jahres - und 495 Tagesjagdscheine
brachten 54 223 Mk. Einnahmen . Der Erlös aus Jagd¬
scheinen stellt sich danach auf 102 461 Mk.

- (Das „Ein - Pfundpaket ", eine wenig be¬
kannte Postvorschrift .) Schon seit mehreren Jahren
wünscht man die Einführung des sogen. Einpfnndpakets zu
einem billigen Portosatz, weil viele Waren nur in kleinen
Mengen bezogen werden bezw. viele Gegenstände für einen
«Doppelbrief zu schwer sind, sodaß man gezwungen ist, ein
regelrechtes Paket zu machen und ein für solche Fälle ber-
hältnismäßig hohes Porto zu zahlen. Nun ist aber seit dem
1. Januar d. Js . eine große Erleichterung hinsichtlich der Ver¬
wendung von Warenproben eingetreten. Und zwar dürfen seit¬
dem die Warenproben ein Gewicht bis zu 500 Gramm haben,
wofür dann nur 20 Pfg. Porto erhoben werden, sodann aber
auch hat die Postverwaltung auf die Bedingung verzichtet,
daß' die Waren keinen Handelswert besitzen. Man kann also
jetzt tatsächlich Waren aller Art, auch wenn sie keine „Muster
ohne Wert" sind, sondern einen wirklichen Handelswert be¬

sitzen, als Warenprobe verpackt, d. h. nicht fest verschlossen, für
nur 20 Pfg. überallhin versenden. Das bedeutet aber nichts
anderes, als das Einpsundpäket. Briefliche Mitteilungen irgend¬
welcher Art dürfen indes den Sendungen nicht beigelegt werden.

1' Bom Lande . Wer regelmäßig an Sonnabenden Spa¬
ziergänge zu unternehmen Pflegt, der begegnet neuerdings!
recht häufig einem Tier , das bis vor wenigen Jahren sehr
selten geworden war . Es ist der Igel,  der nun wieder
in unseren Gärten und>Hecken heimisch zu werden beginnt.
Unsere Landwirte dürfen sein vermehrtes Auftreten mit
Freuden begrüßen, denn er gehört mit zu den erfolgreichsten
Vertilgern landwirtschaftlicher Schädlinge aus dem Tierreich.
Auch sonstigen Naturfreunden vermag der stachelige Geselle
viel Vergnügen zu bereiten, zumal er sich leicht an Haus
und Hof gewöhnt und urdrollige Lebensgewohnheiten be¬
sitzt. Der Grund für sein häufiges Vorkommen ist unseres
Erachtens in den scharfen Maßregeln zu suchen, die seit
Jahren gegen die umherstreichenden Zigeunerbanden er¬
griffen worden sind, denn die Pußtasöhne verstanden es
meisterlich, mit Hilfe ihrer zu diesem Zweck abrichteten
Hunde, der Jgeljagd zu obliegen und sich auf diese Weise
einen billigen Braten zu verschaffen.

G Straßeb - rc-bach, 23. Juli . (I l u g a p pa x a t.) Gestern
morgen 6 Uhr 'überflog ein Flugapparat in östlicher Richtung
unseren Ort. Der Apparat schwebte etwa in 800 Meter Höhe
und bot somit einer, prächtigen Anblick. Vorige Woche wurden
dahier vier Flugzeuge verschiedener Systeme beobachtet. —
Auch heute morgen in aller Frühe, 1/26 Uhr , konnte man
wieder einen Flieger beobachten. Allem Anschein nach han¬
delt es sich um Militärflieger im Ausklärungsdienst. Der
Apparat flog sehr niedrig.

G Bergebersbach , 22. Juli . Am vergangenen Montag
wurde der Veteran H. Ortmann zu Grabe getragen. Der Ver¬
storbene war langjähriges Mitglied des Kriegcrvercins Eibels¬
hausen. Fast vollzählig hatte sich der Verein zu der Trauer¬
feier eingefunden, um dem Verstorbenen die letzte Ehre zu
erweisen. Am Grabe wurden die drei Ehrensalven abge¬
feuert, außerdem legte der Vorsitzende des Vereins einen präch¬
tigen Kranz nieder.

G Mandeln , 22. Juli . Am Sonntag, den 19. und Montag,
den 20. Juli beging der hiesige Gesangverein „Eintracht" sein
25 jähriges Stiftungsfest. Außer den Ortsvereinen, Krieger-,
Turn - und Radfahrerverein hatten die Gesangvereine Straß¬
ebersbach, Berzhahn (Westerwald), Roth, Breidenbach, Frohn¬
hausen, Simmersbach und Fellerdilln der Einladung Folge
geleistet. Um halb 3 Uhr bewegte sich ein stattlicher Festzug
unter Vorantritt der Dillenburger Stadtkapelle durch den
reichlich geschmückten Ort nach dem herrlich gelegenen ,vest-
platz. Nach dem Begrüßungschor des Gesangvereins Mandeln
hielt Herr Dr. Phil. Reeh eine durchdringende kernige An¬
sprache, welche mit einem dreifachen Hoch auf Se . Majestät
abschloß. Die Festjungsrauen überreichten eine schöne Schleife,
ebenso der Kriegerverein, während der Radfahrerverein einen
Fahnennagel stiftete. Vom festgcbendcn Bereu: wurde sämt¬
lichen teilnehmenden Vereinen eine Fahnenschleife als Er¬
innerungszeichen verliehen. Aus dem Festplatze herrschte eine
fröhliche und friedliche Stimmung . Die verschiedenen Vereine
brachten ihre schönsten Lieder zum Vortrag ; Turn - und Rad-
sahretverein sorgten durch verschiedene gelungene Vorführungen
für sportliche Unterhaltung. So vergingen die schönen Nach¬
mittagsstunden leider allzu rasch.

Wiesbaden , 24. Juli . Beisetzung des Hand¬
werk  s ka m m er Pr  ä s id  e n t e n I u n g. Am Donnerstag
vormittag fand in Frankfurt  die Beerdigung des Präsi¬
denten der Handwerkskammerfür den Reg.-Bez. Wiesbaden,
Metzger-Obermeister Adolf Jung,  statt . Unter dem äußerst

' zahlreich erschienenen Trauergdfölge bemerkte man u. a.
^ den Regierungspräsidenten Dr . v. Meister, Stadtrat Bin-
! ding, den Stadtverordnetenvorsteher Geheimrat Dr. Fried-
i leben, zahlreiche Stadtverordnete aller Fraktionen , Ver-
! treter der handwerklichen 'Korporationen , der Handwerks-
! kammer usw. Die umflorten Fahnen der Fleischerinnung,
i des Sängerchors der Fleischerinnung und der Schützenvereins
l Frankfurt und Kockenheim hatten zu beiden Seiten des
: Sarges Aufstellung genommen. Eine Deputation des
\ Schützenvereins mit umflorten Bandelieren hatte die Ehren-
? wache am Sarge übernommen. An dem Grabe wurde eine
' Fülle von Kränzen von Seiten der verschiedensten Korpo¬

rationen und Vereine niedergelegt.
Schwanhcim , 22. Juli . In der letzten Gemeindcrats-

sitznng wurde mit 4 gegen 3 Stimmen dem Verkauf von 223
Morgen Wald, der in unmittelbarer Nähe Frankfurts liegt,

' an Generalkonsul v. Weinberg zugestimmt. Der Kaufpreis
! beträgt 800 000 Mk., also pro Rute 35 Mk. Die Gemeinde¬

vertreter werden sich in Ihrer nächsten Sitzung mit dem Ver-
! kauf beschäftigen. ^ r ,
i Marburg , 23. Juli . Der Lehrer Karl Engellhard-Hanau,

der durch seine dramatischen Dichtungen bekannt geworden
ist, ist, erst 34 Jahre alt , heute morgen in der Klinik in Mar¬
burg an den Folgen einer Operation gestorben.

Marburg . Am Samstag entwich aus dem Landgerichts-
gefängnis der 27 Jahre alte Strafgefangene Jakob Horst aus
Castellaun, dessen Spezialität es ist, Viehhändler, Metzger und
Tierärzte zu beschwindeln. Der Mann , der einige Tage vor¬
her einen Selbstmordversuchunternommen hatte, ist mittel¬
groß, kräftig, hat schwarzes Haar und Schnurrbart , große
gebogene Nase und dicke Lippen.
" Fulda , 23. Juli . Ein schwerer Wolkenbruch ging heute
über die Orte Tann , Geisa, Vacha, Kranluken und Schlerd
im Ulstertalc nieder. Der Eisenbahnbetrieb Tann -Geisa ist
oestört. Der Schaden ist beträchtlich.

Kassel, 23. Juli . Der seit langem gesuchte Mörder des
Försters Romanus in Kämmerzell, der Zigeuner Wilhelm
Ebender, auf dessen Ergreifung eine Belohnung von 5000 Mk.



ausgesetzt ist, ist jetzt tu der Nähe von Sitzeuhausen gesehen
worden, wo er unter falschem Namen bei einem Kiscnbahnbau
Arbeit gefunden hatte. Als er sich erkannt sah, flüchtete er.
Die ganze Gegend wird jetzt nach dem verschwundenen Mörder
abgesucht.

FC. Schlüchtern , 23. Juli . In dem außerordentlich!
industriereichen Kreis .Schlüchtern hat nunmehr auch die
Marmorschleiferei von Berchen u. Cerhäuser in Altengronau
ihren Betrieb eingestellt. Die durch die Beschaffung des
Rohmaterials verursachten unverhältnismäßig hohen Kosten
machten die Konkursanmeldung nötig. Durch diese Maß¬
nahme sind mehrere Arbeiter brotlos geworden.

»rsebiüsse der Stadtverordneten
der Stadt Dillenburg

in der Sitzung vom 23. Juli , abends 8V? Uhr.
Nachdem die Sitzung vom 21. Juli beschlußunfähig ge¬

blieben, war für heute eine Sitzung mit gleicher Tages¬
ordnung einberufen, an der 17 Stadtverordnete mnd 4
Mitglieder des Magistrats teilnahmen. Den Vorsitz führt
Stadtv .-Vorsteher-Stellvertreter E. Weidenbach.

Die Tagesordnung findet wie folgt Erledigung:
1. Beschaffung eines Röntgen - Apparates

für das städt. Krankenhaus. — Bericht der Kommission. —
Bewilligung der Mittel . — Der leitende Arzt des Kranken¬
hauses hat die Beschaffung eines Röntgen-Apparates ange¬
regt, der zirka 4000 Mk. kosten wird. Der Magistrat hat be¬
schlossen, die Notwendigkeit der Anschaffung wird anerkannt
und die Beschaffung soll vorgesehen werden. Die Kranken¬
hauskommission hält die Anlage ebenfalls für wünschens¬
wert, sie macht jedoch die Beschaffung vom Vorhandensein der
Mittel abhängig. Dr. G ö b e l gibt, wie in der Kommission
auch in: Plenum der Stadtv .-Versammlung eine Begründung
seines Antrages . Die Stadtverordneten sprechen sich in der
weit ausgedehnten Debatte insgesamt zwar für die Beschaf¬
fung der Anlage aus . Teilweise wird jedoch die Einstellung
der Mittel in den nächstjährigen Etat , auch Verweisung an
die Finanzkommission gewünscht. In der Debatte kommt
zur Sprache, daß das Krankenhaus im letzten Jahr ein Defi¬
zit von 9000 Mk. gemacht hat. Es wird jedoch darauf hin¬
gewiesen, daß in dieser Summe die Baukosten für das Jso-
lierhaus enthalten sind. Außerdem sei durch Erkrankung
des Chefarztes die Frequenz zurückgegangen. Die Vorlage
wird schließlich an den Magistrat zurückverwiesen zur noch¬
maligen Beratung in der Kranrenhauskommission unter
Zuziehung der Mitglieder der Finanzkommission.

2. Anlage eines Bürgersteiges an der Nord¬
seite der Hohl. — Bericht der Baukommission. — An¬
läßlich der Etatsberatung wurde die Anlage eines Bürger¬
steiges bereits im Prinzip beschlossen und die Mittel bereit¬
gestellt. Die Baukommission, der die Vorlage nochmals zu¬
rückverwiesenwurde, hat sich dem Beschluß des Magistrats
angeschlossen und wird von seiten der Versammlung nach
kurzer Erörterung die Ausführung beschlossen.

3. Kanalisation der Reh garten st raße. — Be¬
richt der Baukommission. — Auch dieser Punkt war in letzter
Sitzung der Baukommission überwiesen worden. Diese hat
die Ausführung , die insgesamt ,3800 Mk. kosten wird, be¬
schlossen unter der Bedingung, daß der Fiskus, weil am
meisten interessiert , einen in Aussicht gestellten Zuschuß
von 2000 Mk. zu den Baukosten zahlt. Stadtv . Kraus-
k0 p f spricht gegen die Vorlage, die nur weitere Kosten für
Wegebauten etc. nach sich ziehe. Im gleichen Sinne äußert
sich Stadtv . R e g n e r h. Er beklagt die weite Ausdehnung
des Bebauungsgebietes in Dillenburg , die der Stadt viele
Kosten verursache. Die Vorlage wird entsprechend dem Kom¬
missionsbeschluß angenommen.

4. Anlage eines 'S chmutzwasserkanals am
G eisenberg.  Bewilligung der Mittel 0300 Mk.b — Die
Anlieger haben die Herstellung beantragt , und der Magistrat
hat dem Antrag stattgegeben. Die Kosten betragen 600 Mk.,
die Anlage wird sich Mit 6 Prozent verzinsen. Ohne De¬
batte wird dem Antrag zugestimmt.

8. Staubfreie Abdeckung der Bezirksstra-
ße n in der Nähe der Stadt. (Bescheid des Herrn

Landeshauptmanns .) — In letzter Sitzung war davon Mit¬
teilung gemacht worden, daß sich der Magistrat den Be¬
strebungen der nassauischen Städte angeschlossen habe, die
bezwecken, den Bezirksverband zu veranlassen, die Land¬
straßen in der Nähe der Städte mit Teer-Schotter oder Klein¬
pflaster zu versehen. Der Landeshauptmann hat geantwortet,
daß eine Verpflichtung des 'Bezirks-Verbandes zur Her¬
stellung der Chausseen nach Schaafshütte und Niederscheld
in der angegebenen Weise nicht bestehe. Für den Bezirks-
Verband käme eine derartige Herstellung nur in Betracht,
wenn die jetzige Fahrdecke völlig abgefahren. Mittel stän¬
den in diesem Jahr nicht zur Verfügung. Der Magistrat
will die Angelegenheit weiter verfolgen und energische
Schritte unternehmen, zumal auf der Chaussee nach Nieder¬
scheld eine neue Decke aufgebracht werden soll. Die Ver¬
sammlung 'ist darin einig, 'daß etwas geschehen muß zur
Bekämpfung der Staubplage und daß der Bezirks-Verband
die Pflicht zur Beseitigung hat. Sie verweist auf andere
Kreise, in denen die Bezirks-Verbände viel weitergehendp

s Pflasterungen vorgenommen haben. Die Stadtverordneten
! ersuchen einstimmig den Magistrat , die Angelegenheit mit
1 allem Nachdruck zu verfolgen, da bei trockener Witterung ein
j passieren der betr . Landstraßen ohne große Belästigung, ja
j Gefährdung der Gesundheit, infolge der starken Staubent-
j Wicklung nicht möglich ist.

Unter Mitteilung  wird von einer Einladung des
Turnvereins zum Bezirks-Turnfest am 2. August Kenntnis
gegeben. — Hierauf folgt geheime Sitzung.

vermischtes.
— Ein plötzlicher Wettersturz , der auch zum Teil auf

Deutschland Übergriff, hat in der Schweiz eingesetzt. Heftige
Gewitter mit Wolkenbrüchen leiteten ihn ein. Der Tessin¬
slutz ist über seine Ufer getreten und überschwemmt weite
Gebiete. Auch aus dem Lipinental werden Hochwasserver¬
heerungen gemeldet; her Straßenverkehr ist unterbrochen.
Verschiedentlich fiel Schnee, das Thermometer steht auf dem
Gefrierpunkt.

— Die Maul - uud Klauenseuche. Die Erklärung des
preußischen Landwirtschaftsministers, die neuerliche Zunahme
der Maul - und Klauenseuche sei durch Einschleppung aus
Rußland verursacht worden, war von der russischen Veteri¬
närverwaltung als unrichtig bezeichnet worden. Die „Nordd.
Allg. Ztg." weist jetzt nochmals an der Hand genauer amt¬
licher Aufzeichnungen über den Verlaus der Seuche uach,
daß die Seuchenherde doch in Rußland sich befinden.

Braunschweig , 23. Juli . M äd che n h ä n d l e r. Wie
die „Braunschw. Landesztg." aus Berlin meldet, haben in
den letzten Tagen wieder Verhaftungen von Mädchenhänd¬
lern (internationalen ) an der preußisch-russischen Grenze
stattgefunden. Durch einen aufgefangenen Brief, den ein
zuni Transport nach Südamerika bestimmtes Mädchen an
ihre Eltern richtete, kamen die Behörden auf die Spur der
als Gesindevermittler auftretenden Mädchenhändler. Es
ist eine ganze Gruppe von Mädchenhändler. die direkt an der
Grenze von Sosnowice ihre Zusammenkünfte hatten . Durch
Zusammenwirken der preußischen und russischen Polizei ge¬
lang es, 20 Mädchenhändler, die bereits 8 Mädchen als
lebende Ware zusammengebracht hatten, festzunehmen, wäh¬
rend die übrigen auf preußisches Gebiet verschwanden und
noch nicht ergriffen sind. .Ferner wurde auf dem Bahnhof
Radom ein anderer Mädchenhändler verhaftet , der init zwei
sehr hübschen Mädchen Karten nach Hamburg gelöst hatte.

Braunschweig , 23. Juli . Böses Blut  hat gemacht,
daß die herzoglich Braunschweigische Forstbehörde die Fcrien-
ausflüge von Arbeiterkindern in die herzoglichen Forsten
bei Braunschweig verboten hat , während Wandervögeln und
den Angehörigen des .Jungdeutschlandbundes das Durch¬
streifen der Wälder nach wie vor gestattet ist.

Magdeburg , 23. Juli . Ein Fort Ch a br 0 l in
einem sächsischen Dorf.  In Osterweddingen in der
Provinz Sachsen erschoß ein gewisser Kramer im Streit
einen jungen Mann . Der Manu wurde verhaftet , seltsamer¬
weise aber , wieder freigelassen. Erst am Abend beschloß

man, ihn wieder zu verhaften. Als Kramer dies erfuhr,
schloß er sich in sein Haus ein und feuerte auf jeden, der
in die Nähe kam. Sechs Personen wurden schwer verletzt,
darunter ein Kind, das ahnungslos an dem Hause Vorbei¬
gehen wollte. Nach mehrstündiger Belagerung des Hauses
gelang eS endlich, den wütenden Schützen abzuführen.
Kramer, ein SOjähriger Mann , ist als ein jähzorniger
Mensch bekannt. ' Er erschoß seinen Gegner, den Schlosser
Held, weil dieser unberechtigterweise auf Tauben schoß. —
Die Al v r in 0 neu,  die wunderlichen Heiligen der Viel¬
weiberei, versuchen ab und zu immer wieder, in Deutschland
Stimmung für ihre Ideale zu machen. In Buchholz in
Sachsen verbot die Regierung ein Konzert zweier Mor¬
monen, die damit eine Agitation für ihre Ziele verbinden
wollten.

Berlin , 23. Juli . Der Neuköllner Lustmörder Beständig
hat endlich eingestanden, daß er den Mord an dem dreijährigen
Kinde allein, und nicht in Gemeinschaft mit „seinem Freund
Werner" begangen hat.

Forst , 23. Juli . (Beilegung des Lausitzer Lohn¬
st,reit es in  Sicht .) .Der Vorsitzende des Berliner Gewerbe¬
gerichts, Magistratsrat v. Schulz, hat den Arbeitgeber- und
Arbeitnehmer-Organisationen im Lausitzer Industriegebiet seine
Vermittelung zur Beilegung der Differenzen angeboten. Es
schweben Verhandlungen über die Bildung eines Einigungs-

i amtes, sodaß die Aussperrung der 30 000 Tucharbeiter viel-
^ leicht schon in nächster Woche ihr Ende erreichen wird,
i Stettin , 24. Juli . Der zur Swinemünder Dampfschiff-
| fahrt -Gesellschaft gehörige Dampfer „Berlin " ist, mit Fahr-
jj gasten stark besetzt, gestern nachmittag gegen 3 Uhr auf der
1 Fahrt von Stettin nach Swinemünde im Papenwasser mit
- dem ihm entgegenkommendenSchleppdampfer „Ostsee" und
- dann mit einem schwedischen Frachtdampfer zusaMmenge-
j stoßen, der sich im Schlepptau der „Ostsee" befand. Dieser
I Dampfer wurde durchschnitten und sank sofort. Beim An¬

prall wurde der Dampfer „Berlin " am Vorderteil stark
beschädigt und begann ebenfalls sofort zu sinken. Der
Fahrgäste bemächtigte sich eine ungeheure Panik . Sie konn¬
tet: jedoch von dem Dampfer „Sedan ", mehreren Bagger-
krähnen und Schleppdampfern ausgenommen und gerettet
werden. Verschiedene Personen haben allerdings erhebliche
Verletzungen erlitten . Sie find zum Teil nach Swine¬
münde und Stettin gebracht worden. Ein Swinemün 'oer
Lehrer hat drei Rippenbrüche davongetragen. Der Schlepp¬
dampfer „Werner" brachte mehrere Verletzte nach Stettin,
die dort ins Krankenhaus überführt wurden. Bis zum
Augenblick steht es noch nicht fest, ob Personen zu Tode ge¬
kommen sind Man glaubt aber, daß alle Passagiere gerettet
wurden. Ueber die genaue Ursache des Unglücks ist gleich¬
falls noch nichts bekannt.

München, 23. Juli . Die im bayerischen Generalstab
entdeckten Unterschlagungen sind, wie amtlich festgestellt wurde,
nicht von Angehörigen des aktiven Heeresverbandes verübt
worden. Der Schuldige, der 10 880 Mk. veruntreute, ist in
der Person des Rendanten des Generalstabes verhaftet worden.

— In Bayrcnth haben die Festspiele wieder begonnen,
die am Montag nächster Woche den Besuch des Königs Lud¬
wig von Bayern zu verzeichnen haben werden. Es war
diesmal eine Probe aufs Exempel, die mit der Veranstal¬
tung der Festspiele gemacht wurde. „Parsifal " ist frei, der
häßliche häusliche Streit verletzte viele Gemüter, die sonst
treu zur Bahreuther Sache hielten, — würden die Festspiele
nicht an Besuch einbüßen ? Das Gegenteil ist eingetroffen,
der Besuch ist gut und 75 Prozent der Besucher sind Deutsche.
Und keiner der Künstler ferngeblieben und die Aufführun¬
gen der unsterblichen Werke gehen in alter , weihevoller
Weise vor sich.

Mannheim , 22. Juli . F i s ch ster b e n. Am unteren
Floßhafen ist ein großes Fischsterben eingetreten. Aus weit¬
hin ist die Luft verpestet von den Tausenden von Fischleichen,
die auf der Wasserfläche treiben. 'Tie junge Fischbrut ist
völlig vernichtet. Das Unheil haben 'die Abwässer einer
Fabrik angerichtet, die infolge des Hochwassers aus dem
Kanal , der sie direkt in den Rhein leiten soll, in den Alt¬

Das Tippfräulein.
Roman von Gertrud Stokmans.

(Nachdruck verboten.)
(34. Fortsetzung.)

Die Gräfin lächelte ungläubig und überlegen. „Dit
vergißt , mein Junge , sie sagte zum Besitzer des Autos wie
zun- Chauffeur „Du."

„Das mag vielleicht einmal vorgekommen sein," meinte
'meinte Graf Dietrich. „Sie erzählte mir selbst, daß sie
sich als Kinder „Du" genannt hätten und sehr intim gewesen
wären . Da fällt man leicht einmal in die alte Gewohnheit
zurück und merkt es dabei selber kaum."

„Hat sie djr auch von dem Stelldichein erzählt , das
sie kürzlich aus dem Kirchweg unter den Eichen hatte ?" meinte
die Mutter.

„Nein," entgegnete er ruhig , „aber auch das wird sich
als ganz harmlos erweisen, wenn ich sie darüber befrage.
Ich vertraue ihr vollkommen."

„Und ist dir der Gedanke, möglicherweise der Schwager
eines Chauffeurs zu werden, nicht entsetzlich, Dietrich?"

Ganz erstaunt blickte er sie an . „Durchaus nicht, Mama.
Als unbemittelter junger Mensch ist er darauf angewiesen,
sein Brot zu verdienen, und ein guter Chauffeur kann nicht
jeder sein. Es ist ein gefahrvoller, verantwortungsreicher
Berus, und er bedingt geistige und körperliche Gewandtheit
und Frische, Umsicht und zähe Widerstandskraft. Im übrigen
kann man ihm später ein gutes Automobil kaufen. Dann
ist er, als Fahrer , sein eigener Herr."

Die Gräfin seufzte. „Es sollen noflf mehr Brüder vor¬
handen sein, wer weiß, was die sind? Du nimmst die Sache
Mit der Verwandtschaft sehr leicht, aber es ist wirklich
nicht gleichgültig, wen du bei deiner eigentümlichen Wahl
mitheiratest."

Er lachte wieder. „Beim Militär sind sie und wollen
auch vorläufig dabei bleiben. Fräulein Schacht ist sehr
stolz auf ihre Brüder . Sie nennt diese fixe, flotte Jungen.
Außerdem ist das für mich ganz nebensächlich. Wenn ich
die ersehnte Frau erringe, die alle meine Wünsche und
Forderungen erfüllt , macht sich alles andere von selbst,
und du kannst froh sein, eine so reizende Schwiegertochter
zu bekommen."

Die Gräfin Tressenstein hatte noch eine Menge Bedenken
und Einwendungen, aber wann hätte ein leidenschaftlich
Liebender je auf die Warnungen und Vorstellungen der
Seinen gehört ? Graf Dietrich ließ sich in seiner Auf¬
fassung pon Gabis Wert und Wesen durch nichts beirren,
behauptete, wie der General , das kleine Tippfräulein werde
später eine großartige Schloßfrau abgeben, und sprach in

Ieinem herzlich wohlwollenden, aber durchaus brüderlichenTon von seiner alten Freundin Margitta . Selbst die Mit¬
teilung , daß die ganze Gesellschaft von seinen neuen Be¬
strebungen wisse, vermochte sein Gleichgewicht nicht zu er-

i schlittern, und seine Stimmung , welche durch das Gespräch
j mit seiner Mutter bedroht worden war, blieb zuversichtlich
| und sorglos wie bisher.

Anders verhielt es sich mit Gabi. Die Ueberraschung
> war für sie keine angenehme gewesen, und die Unterhaltung
j mit den drei Brüdern , von denen der eine sie bei den Eichen
l zuerst ausgesucht hatte, während die beiden andern zwei
| Tage später als Autobesitzer und Chauffeur debütierten-
\ hatte sich zu. einer sehr erregten Debatte gestaltet. Das
\ sukzessive persönliche Erscheinen der drei Herren in Hell-
I vorn war Resultat und Beschluß eines Familienrats ge-
- wesen, welcher ihr ferneres Verbleiben als Fräulein Flotts
- Stellvertreterin einsttmmig verdammte, und wenn man auch
I nicht daran dachte, sie gegen ihren Willen mit List zu ent-
; führen, so rechnete man doch mit der Möglichkeit, sie zu
f einem plötzlichen Rückzug bewegen zu können. Fräulein
j Flott harrte in höchster Aufregung reisefertig des Tele-
: gramms, das sie zur Ablösung nach Hellborn rufen sollte,
- und in Gabis behaglicher Häuslichkeit war alles zu ihrem
l Empfänge bereit.
| Die Brüder schalten und baten, aber vergeblich. Gabi

erklärte hartnäckig, sie wolle und müsse noch acht bis vier¬
zehn Tage in Hellborn bleiben, und kam ihnen nur insoweit
entgegen, als sie versuchte, sie von der Notwendigkeit ihres
Bleibens zu überzeugen, ohne doch ihre geheimsten Gründe
preizugeben.

„Seht mal," sagte sie eindringlich> „es ist nicht Eigen¬
sinn und Unverstand, wenn ich euren Wünschen und War¬
nungen nicht nachgöbe. ' Viel Größeres und Wichtigeres,
als ihr anstrebt, steht für mich auf dem Spiel . Es handelt
sich einfach um mein Lebeusglück, und ehe ich mir das nicht
gesichert habe, verlasse ich meinen Posten nicht."

Die Brüder meinten, sie spräche von ihren Beziehungen
zu dem jungen Tressenstein, und ihr Bruder Heinz sagte
ungläubig : „Ist dein Herz wirklich erwacht, Gabi ? Ich
kann mir das, offen gestanden, gar nicht denken."

„Doch," sagte sie, „und zwar stärker und bewußter als
das erstemal. Ich weiß jetzt ganz genau, was mir nottut,
und wenn man mich gewähren läßt , werde ich es auch er¬
reichen."

Hans Hermann markierte eine leichte Ungeduld. „Ganz
recht, dagegen läßt sich nichts einwenden. Nach allem, was
man hört , ist Tressenstein eine durchaus passende Partie für
dich, und als Schwager wird er uns hochwillkommen sein,
aber gerade seinetwegen kannst du picht länger hierbleiben'
Daß er um dich wirbt , ist gut, aber wie er es unter dem

j eigentümlichen Zwang der Verhältnisse tut , ist deiner voll¬

kommen unwürdig . Unsere einzige Schwester kann nicht wie
ein beliebiges Kammerkätzchen ihrem Verehrer heimliche Stell¬
dichein geben, und wenn du wieder bei uns bist, kommt die
Sache erst ins rechte Geleise. Der Graf folgt dir natürlich
sofort nach Berlin , und unter dem Schutze deiner Brüder
kannst du dich mit ihm verloben."

Gabi schüttelte den Kopf. „Das mag später kommen,
vorläufig mutz ich vorsichtig sein. Graf Dietrich hat es
sich in den Kopf gesetzt, ein schlichtes, armes Bürgermädchen
zu heiraten , und nur als solches erscheine ich ihm vorläufig
begehrenswert. Erst nach der Liebeserklärung, wenn seine
Gefühle sich gefestigt haben und ihn ganz beherrschen, wird
er mir verzeihen, daß ich eine Gräfin bin, und die Person
vielleicht den Sieg davontragen ,über die Theorie."

„Aber seine Familie ist der Sache in ihrem jetzigen
Stadium völlig abgeneigt," meinte Heinz. „Man beobachtet
und befehdet dich neuerdings ."

Gabi lachte. „Für mich nur ein Grund mehr, das Spiet
fortzusetzen. Die geheime Opposition reizt mich. Ich will
(oer Gräfin zeigen, wer von uns beiden die Stärkere ist, und
ihr zugleich einen Dienst erweisen, indem ich ihn vor einer
unpassenden Heirat bewahre. Außerdem würde die sofortige
Verpflanzung unseres Romans nach Berlin eine vorzeitige
Enthüllung bedingen, und das ist es doch, was ihr um jeden
Preis vermeiden wollt." -

„Vorläufig wenigstens," war die Erwiderung, „Tressew
steins Diskretion, dem man sich anvertrauen muß, vorauf
gesetzt. Später , wenn du dich verlobst, wird es allerdings
nicht mehr möglich sein, die peinliche Wahrheit ganz
verschweigen. Die Folgen der Offenbarung lassen sich dann
aber eher ertragen . Um den Preis , eine solche Schwieg^
tochter zu bekommen, dürfte die Gräfin dir schließlich dein
Sünden vergeben und auch die Welt alles milder beurteilen,
wenn eine glänzende und interessante Verlobung ihr
söhnendes Licht auf die Hellborner Angelegenheit wirk'
Diese unglückselige Stellvertretung mutz nun ein Ende nsM
men. Daß Tressenstein dich aufgibt, wenn er die R" i
Wandlung des kleinen Tippfräuleins in die Gräfin c
Gartenhausen jetzt schon erlebt, glaube ich nicht. SeN
Neigung inützte dann auf sehr schwachen Füßen stehen, "
du sagst doch selbst, daß er dich liebt und verehrt." ,t,r

„Ja, " tzsteinte sie, „aber, wie ich schon erklärte, nur
S

meine Herzensangelegenheit, welche mich hier noch

gewissen Voraussetzungen. Dieser wunderliche Heilige 11--
iner vorzeitigen
Es ist aber nicht

vorsichtig angefäßt werden, mit einer vorzeitigen r
nung kann man alles verderben. ~ ~ 1"

Ich habe auch noch andere Gründe. Einem Familw' ^ t
' ' " ' " et » 'heimnis, an dem schon Generationen vergeblich herum 0e?V*' *e.Vhaben, bin ich seit kurzem auf der Spur , und ich würde
Ruhe finden, wenn ich freiwillig auf die Lösung des Re
verzichtete." (Forts , folgte
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Müller wendete sich zur nächsten Haltestelle der Straßenbahn

und fuhr dann der Stadt zu. Er inußte jetzt, daß jener Fremde am
30. November gegen halb sechs Uhr in das Hotel kam, das er
sofort wieder verließ , ferner, daß der Manu gegen viertel neun
Uhr wiederkam und nur etwa fünf Minuten blieb, daß er also
zweieinhalb bis zweidreiviertel Stunden abwesend gewesen ivar.
Ferner wußte Müller , daß von jenem Hotel das Haus der Schubert
zu Fuß in etwa einer halben Stunde zu erreichen war , daß also
dem Betreffenden, falls er ihr Mörder war , anderthalb bis ein¬
dreiviertel Stunden zur Ausführung der Tat blieben.

Otto Falk hatte angegeben, daß er zehn Minuten nach sechs
Uhr von der Schubert weggegangen sei, und erst gegen halb neun
Uhr hatte Anna beim Heimkommen das Verbrechen entdeckt. Und
der Holzhändler hatte angegeben, daß damals das Tor zu seinem
Lagerplatz bis acht Uhr offengestanden hatte.

Das alles stimmte bis aufs Tüpfelchen zusammen.
Es war kaum inehr an dem Zusammenhang zu zweifeln, jeden¬

falls war nicht mehr daran zu zweifeln, daß es einen jüngeren,
eleganten Herrn gab, der zur betreffenden Zeit sich in der Nähe
des Tatortes aufhielt , einen Herrn mit einem hellen Überrock, an
dem sich Flecken von Kohlen befanden.

Müller bat im stillen der Schnstersfrau und der Hausmeisterin
seinen Zweifel an der Richtigkeit ihrer Aussagen ab und kam sehr
angeregt heim. Dort fand er die Drahtantwort
seines Kollegen Mittermaper in Graz.

Als er sie gelesen hatte , brummte er:
„Also das ist nicht möglich. Na , auch gut.
So ivird man die Sache halt anders anpacken
müssen."

Der Inhalt der Depesche aber ivar fol¬
gender: „In das Haus L. zu kommen, ist — in
solcher Hast wenigstens — unmöglich. Gründe
leicht begreiflich nach Lesung nachfolgenden
Briefes ."

16.
Die Umgebung von Bruck an der Mur ist

nicht gerade großartig , aber sie ist lieblich, und
die dunkeln Wälder , die rings die Höhen be¬
decken, geben der Gegend einen Einschlag von
Ernst, der ihr recht gut steht.

Etwa eine Gehstunde von Bruck liegt das
Dorf St . Florian . Es liegt auch von Kapfen¬
berg, der Bruck zunächstgelegenenStation der
Südbahn , etwa eine Gehstunde fern. St . Florian
duckt sich zu Füßen eines ziemlich hohen, steil
abfallenden Berges und läßt sich sozusagen
außerdem noch behüten von dem uralten , schönen
Bau , der, ein wenig höher gelegen als das
Dorf , auf dieses niederschaut.

Dieser altersgraue Bau mit den derben
Ecktürmen und den ebenso derben Wirtschafts¬
gebäuden, die ihn umgeben, ist das Gut
Pachern. Die Landstraße führt daran vorüber, und unterhalb der
weiten , sanft abfallenden Wiesen und Felder , in deren Mitte es
steht, fließt ein Wildbach, der weiter unten eine Mühle treibt , die
auch schon viele hundert Jahre alt ist und einst zum Gut Pachern
gehört hat.

Das Schloß selbst grenzt an einen schönen, großen, sich bis zum
Bach hinunterziehenden Garten . Zum Dorfe hat man vom Schloß
aus fast zwanzig Minuten zu gehen.

Pachern ist kein Prachtbau , hat aber dennoch einige architek¬
tonische Schönheiten, seinen von wohlgeformten Säulen getragenen

offenen Gang , in welchen die Zimmer des ersten und einzigen
Stockiverkes münden, und seine zwei Ecktürme, die achteckige
Räume umschließen, deren Fenster eine herrliche Fernsicht ver¬
mitteln. Auch schöne Kreuz- und Nippengewölbe gibt es in Pachern,
und die kleine Schloßkapclle besitzt einen Flügelaltar , dessen Schnitz¬
arbeit von der Hand eines unbekannten, aber jedenfalls großen
Künstlers herrührt.

Pacherns größter Reiz jedoch liegt in der Natur , von der es
umgeben ist. Auch jetzt, in körnigen Schnee gebettet, von einem
lichtblauen Himmel überwölbt , in dessen unendlichen Tiefen es
silbrig schimmert, bietet diese stille Gebirgslandschaft ein wunder¬
schönes Bild.

Einer aber freut sich der Winterpracht nicht. Es ist das noch
dazu einer, der dazu hinausgezogen ist, diese Pracht zu genießen.

Es ist ein Schiläufer . Er sitzt auf einem an der Straße
liegenden Felsstück. Die Schneeschuhe, die Lenkstange und sein
Rucksack liegen neben ihm. Er selber ist soeben dabei, seine linke
Hand zu untersuchen.

Einmal schaut er flüchtig auf. Ein Rabe ist an ihm vorbei¬
gestrichen. Am Bache unten hackt ein Fischer das Eis auf. Sein
Angelzeug liegt neben ihm. Sonst ist nichts Lebendiges ringsum.

Doch da regt sich in der Ferne etivas. Auf der Straße kommt
ein Reiter daher. Ganz langsam reitet er , wohl mehr seinem
Fuchshengst als sich selber zuliebe. Nach einer guten Weile erst
kommt er an dem Schiläufer vorbei.

Der untersucht noch einmal die Gelenke seiner Hand , dann
steht er ein wenig mühsam auf , wirft sich den Rucksack um, hängt

die Schneeschuhe über die Schulter und geht
auf das Dorf zu, das schon sichtbar ist.

Das Schloß liegt noch etwa hundert
Schritte vor ihm. Da kommt hinter ihm ein
kleiner Bube daher. Der Reiter reitet gerade
neben ihm.

„Du , Kleiner," ruft der Reiter , „geh nur
in die Küche. Sie sollen dir was Gutes geben.
Sag ihnen auch, der gnädige Herr käme so¬
gleich heim."

Da setzt sich das Büblein eilig in Trab
und läuft in das Schloß hinauf.

Das liegt jetzt schon dicht vor dem ver¬
unglückten Schneeschuhläuser, neben dem der
Reiter herreitet.

Der Schiläufer weicht ihm ein bißchen un¬
behilflich aus , bleibt dann stehen, wischt sich
das Gesicht ab, klemmt die Lippen ein und
stützt sich dann schwer auf seinen Lenkstock.

Der Reiter hält an. „Haben Sie sich ver¬
letzt?" fragt er.

„Gestürzt bin ich, und mir scheint, ich
habe mir die linke Hand verstaucht."

„Das ist fatal . Aber Sie gehen auch etwas
mühsam."

„Stimmt, " gibt der andere mit einem
Lächeln zu. „Das hat aber mit meinen Schiern
nichts zu tun . Es hat mich nur plötzlich ein
Hexenschuß gepackt."

„Auch schlimm!" erwidert der junge Reiter , springt vom Pferd
und steht schon neben dem anderen. „Ruhen Sie ein wenig bei
mir aus . Vielleicht wird Ihnen besser."

„Wie käme ich dazu?"
„Genau so, wie ich dazu käme, wenn mir bei Ihrem Hause

so etwas passierte."
„Da müßten Sie nach Brandenburg kommen."
„Ich Hab' es schon erkannt,, daß Sie da oben zu Hause sind."
„Spreche ich noch so stark Dialekt ?"
„Kaum wahrnehmbar — aber doch."

Herzog Bernhard von Sachsen-Meiningen.
(S . 120)

Nach einer Photographie von L. Otto Weber,
Hofphotograph in Meiningen.
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„Und ich bin schon seit Jahren so selten daheim ."
„Sie reisen viel ?" .
„Ja — und denken Sie , zumeist meiner Sportliebhabereien

wegen — au !" ,
„Gehen wir langsamer . Wollen Sie meinen Arm nehmen ? —

So ! Jetzt wird es besser sein. — Matthias !"
Diesen Namen rief der junge Mann zum Bach hinunter.
Daraufhin kam der Fischer herauf . „Was wünschen der

gnädige Herr ?" fragte er . c „ _.
„Den Rucksack und die Schneeschuhe dieses Herrn tragen Sie

ins Haus . Frau Huber soll das grüne Turm¬
zimmer heizen lassen."

Der Mann ging eilig davon , um den Auf¬
trag anszuführen.

Es ivar entschieden Beioegtheit in der
Stimme des Fremden , als er , dem liebens-
würdigen Schlostherrn ernst in die Augen
schauend , sagte : „Ich bin mehr als nur ver¬
wundert über Ihr so gütiges Entgegenkommen.
Gestatten Sie mir , mich Ihnen vorzustellen —
v. Schleinitz , Gutsbesitzer ."

„Eck v. Pachern, " sagte der andere , den
Hut lüftend . „Es freut mich, einen Gast zu
bekommen. Die Winter sind ein wenig ein¬
tönig hierzulande . Sie sehen , meme Ein¬
ladung geschah aus reinem Egoismus ."

„Das habe ich natürlich sofort angenom¬
men. sagte Schleinitz , lächelnd den Scherz aus¬
nehmend , und liest sich nun ohne weiteres ins
Schloh und in einen großen , hallenartigen
Raum führen , zu dem man von der Garten¬
seite her über eine niedrige Freitreppe ge¬
langte.

Schleinitz lieh sich mit einer gewissen Vorsicht
in einen Sessel nieder , den der junge Hausherr
ihm vor den riesigen Ofen schob. „Da haben Sie
es aber schön!" sagte er. „Es must überhaupt in
deni prächtigen Bau behaglich zu leben sein ."

„Zurzeit nicht besonders, " entgegnete Eck etwas melancholisch,
„und ich weist auch nicht, ob das jemals anders werden wird.

„Sie sind Junggeselle ?" erkundigte sich der Gast.
Eck bejahte . „ Ich lebe schon verschiedene Jahre wie ein Mönch

hier . Ich habe fast keinen Verkehr als den mit meinen Dienstleuten,
und die vergnügten Stunden , die einem diese bereiten , die kennt
man ja . Übrigens bin ich seit einem halben Jahr Bräutigam.

„Da gratuliere ich. Da wird 's ja bald anders werden ."

„Es ist mir auch zu gratulieren, " rief Eck, und sein schönes
Gesicht erhellte sich für einen Augenblick . Dann freilich zog die
Wolke des Schwermutes ivieder darüber hin.

Um diesen plötzlichen Stimmungswechsel zu bemänteln , be-
nützte Eck eine Bewegung seines Gastes . „Bitte, " sagte er, „walten
Sie einmal das Bein ausstrecken ?" . . . ...

„Danke , eS ist schon gut so. — Aber Sie werden ,etzt nnffen
wollen , wie ich alter Brandenburger in Ihr eigentlich iveltfern
qelegenes Tal komme." t . r . , rr. „

„Wenn Sie es mir sagen .vollen , wird es mich interessieren.
" „Erstens bin ich ein Freund alter Burgen

und Schlösser . Und da ich in Laibach einen
Bekannten besuche, habe ich auf meinem Weg
ich war nämlich ein paar Wochen auf dem
Seinmering — mir ungeschaut , ivao eben zu
sehen war , und habe dabei auch vielfach meine
Schier benützt . Mein Gepäck habe ich voraus-
gesandt . Es ist mir übrigens sehr angenehm,
das; Sie keine Damen im Hause haben , denn
in meiner Touristentracht könnte ich mich ihnen
ja kaum zeigen ."

„Das hat bei uns nichts zu sagen ."
„Nun , ich hoffe, Sie nur ein paar Stunden

belästigen zu müssen." .
„Werden Sie heute schon in Laibach er¬

wartet ?" .
„Das nicht. Man kennt dort meine An¬

kunftszeit noch nicht ."
„Nun also. Da ruhen Sie sich vorerst ein

paar Tage hier aus . Man kann doch seinen
Bekannten nicht mit einem Hexenschuh ins
Haus fallen ." . . . »

„Hierherein bin ich jedenfalls damit gefallen,
und hier bin ich sogar ganz fremd ."

„Sie iverden sich bei mir bald wie daheim
fühlen , denn Sie iverden bemerken , dast ich mir
meine volle Freiheit wahre . Ich werde mich
nur sehr ivenig um Sie kümmern ."

„Also wollen Sie mich tatsächlich über Nacht behalten ? Wohl
täte es mir schon." _ . ,

„Ich werde Sie einfach nicht fort lassen, solange Sie nicht ivieder
ganz wohl sind , denn meine Braut , die in Graz lebt , und die ich
sonst jeden zweiten Tag sehe, macht einen Besuch in Klagenfurt.

„Da können Sie mich also zur Gesellschaft brauchen Nun
gut — ich nehme Ihre liebenswürdige Einladung an . Aber be¬
sonders lustig bin ich nicht — darauf mache ich Sie aufmerk,am.

Prinz Gottfried
zu Hohcnlohe-Schillingsfiirst,

der neue österreichisch-ungarische Botschaster in Veriin.
(© . 120 )

:

Die schweizerische Landesausstellung in Bern. (S . 120)
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„Gerade jetzt könnte ich einen Lustigmacher gut brauchen,"
entgegnete Eck, seltsam lächelnd. „Schade also, daß Sie nicht von
dieser Art sind!"

Schleinitz strich sich über den schmerzenden Rücken. „Daran
ist eben das Alter schuld," meinte er, „das Alter, das mich noch
immer nicht recht vor Torheit schützt. Ich sollte wirklich damit auf¬
hören, Sport zu treiben, aber ich habe eben damit nie aufgehört,
und von lieben Gewohnheiten läßt man nicht so leicht."

iFortsehung folgt.)

Mannigfaltiges.
(Nachdruck verboten.)

llnscrc Bilder . — Herzog Bernhard von Sachsen -Meiningen , der
älteste Sohn des verstorbenen Herzogs Georg II . aus dessen erster Ehe mit der
Prinzessin Charlotte von Preußen , Tochter des Prinzen Albrecht von Preußen,
ist am 1. Äpril 1851
in Meiningen ge¬
boren . 1878 ver¬
mählte er sich
mit der Prinzes¬
sin Charlotte von

Preußen , einer
Schwester des Kai¬
sers , die gegen¬
wärtig im 54. Le¬
bensjahre steht.
Dieser Ehe ist nur
eine Tochter ent¬
sprossen, die seit
I898mitdemPrin-
zen Heinrich XXX.
von Reuß j . L. ver¬
heiratet ist. Erb¬
prinz ist infolge¬
dessen der 1859 ge¬
borene Prinz Ernst,
ein Halbbruder des
Herzogs. Der neue
meiningische Lan¬
desherr nahmschon
zu Lebzeiten seines
Vaters in der
preußischen Armee
hohe Stellungen
ein. Von 1895 bis
1904 war er kom¬
mandierender Ge¬
neral des VI . Ar¬
meekorps in Breslau , alsdann bis 1912 Eeneralinspekteur der II . Armee¬
inspektion. Seit 1905 bekleidet er den Rang eines Generalfeldmarschalls . —
Zum Nachfolger des Grafen Ladislaus Szögyeny -Marich , der mehr denn
zwanzig Jahre die österreichisch-ungarische Monarchie in Berlin vertreten hat,
ist Prinz Gottfried zu Hohenlohe -Schillingsfürst ausersehen worden.
Der neue Botschafter wurde 1867 geboren, Nach Absolvierung der Kriegschule
trat er in den Generalstab ein und kam während des Russisch-Japanischen Krieges
als Militärattache nach Petersburg . Durch Graf Aehrenthal zum Übergang in die
Diplomatie bewogen, ging er als Botschaftsrat nach Berlin , wo er für seinen
Chef häufig als Stellvertreter fungierte . Später trat er wieder bei der Armee
ein . Als Schwiegersohn des Erzherzogs Friedrich steht er dem österreichischen
Kaiserhause nahe . — Die schweizerische Landesausstellung , die zurzeit in
Bern stattfindet , macht in allen ihren Teilen den Eindruck großer Gediegenheit , gibt
ein imposantes Bild der hervorragenden wirtschaftlichen und kulturellen Tüchtigkeit
der Schweiz und legt Zeugnis ab von dem großen Können und der Rührigkeit
des Schweizervolkes in fast allen Zweigen menschlicherBetätigung . Die Anlage
dieser interessanten Schau , die mit ihrem Flächenraum den der Brüsseler Welt¬
ausstellung noch übertrifft , hat 12 Millionen Franken erfordert . An die Hügel
des herrlichen Naturparkes des Bremgartenwaldes sich anlehnend , mit den Riesen
des Berner Oberlandes als Hintergrund und mit ihren vielen , bei aller archi¬
tektonischen Mannigfaltigkeit harmonisch aufeinander abgestimmten Bauten,
ihren zahlreichen Brunnen und Fontänen , ihren weiten Schmuckplätzen und
ihrem wundervollen gärtnerischen Schmuck bietet sie dem Beschauer ein ungemein
fesselndes Bilh.

Japanischer Liebeszauber. (Mit Bild auf Seite 119.) — Wenn den Mädchen
in der japanischen Provinz Satsuma der Liebste untreu wird , so pflegen sie
einen eigenartigen Lixbeszauber anzuwenden . Um 2 Uhr nachts , dem Beginn
der Geisterstunde in Japan , geht das verlassene Mädchen in weißem Gewand,
mit aufgelöstem Haar , drei brennende Kerzen auf dem Haupt und einen Spiegel
vor der Brust , in den Wald zu der Stätte , wo die Geister der Ahnen hausen,
und nagelt unter Anrufung der Götter , den Verräter zu strafen, eine den Treu¬
losen versinnbildlichende Puppe an einen Baumstamm . Wie der Nagel das
Herz des Frevlers durchbohrt , so wird ihm nach dem Glauben der Mädchen
früher oder später tödliches Herzeleid widerfahren.

Ein guter !1iat. — Als Prinz Alexander voll Battenberg , der spätere Fürst
von Bulgarien , noch als Offizier bei der Garde in Berlin stand, erfreute er sich
allgemeiner Beliebtheit wegen seines trockenen Humors . Eines Tages klagte
ihm ein Kamerad , der junge Graf P ., daß er Schulden gemacht habe und sich
nun nicht getraue , seinem Vater darüber zu berichten, weil dieser in solchen An-
gelegenheiten keinen Spaß verstehe.

„Nun , er wird schon noch einmal ein Auge zudrücken," meinte der Prinz.

„Ich glaube nicht, daß er das tun wird ."
„Mein bester P ., da will ich Ihnen einen guten Rat geben. Die Sache ist

sehr einfach. Wenn Sie nächste Woche Urlaub nehmen und nach Hause kommen,
begleiten Sie Ihren Vater einmal auf die Jagd . Sobald dann ein Stück Wild
zum Schuß steht, schütten Sie schnell Ihrem Vater Ihr Herz aus , und zwar in
dein Moment , lvo er angelegt hat und losdrückcn lvill."

„Und warum gerade dann ?" forschte Graf P . verdutzt.
„Weil Ihr Herr Vater dann unzweifelhaft — ein Auge zudrücken

wird !" sW. G . Sch .]
Das Speiseeis ist durchaus nicht, wie man allgemein anzunehmen scheint,

eine kulinarische Errimgenschaft neuerer Zeit . Schon seit mehr als 250 Jahren
erquickt es an heißen Tagen den Menschen, wenigstens kannte man es in
Italien schon unter Papst Urban VIII . (1623 —1644). Nach Frankreich wurde
es durch den Florentiner Procopio gebracht , der in Paris diese so beliebte
kalte Süßigkeit feilbot . Man stand übrigens in der Anfangszeit behördlicher¬
seits dieser Erfrischung etwas mißtrauisch gegenüber , wenigstens berichten uns
Dokumente aus jenen Tagen , daß der Genuß von Speiseeis nur während der
Monate Juni , Juli und August gestattet war . Erst von der Milte des acht¬

zehnten Jahrhun¬
derts an gab die
Obrigkeit den Ver¬
kauf von Speiseeis
für das ganze Jahr
frei . sO. L.j

Eine unblutige
Kopfrevolution . —
Zur Zeit Lud¬
wigs XIV . war
ein besonders hoher
Kopfputz Mode ge¬
worden , Etagen
wurden aufgcbaut,
die wie Orgelpfei¬
fen anzuschauen
waren , so daß die
Köpfe in der Mitte
des Körpers zu
sitzen schienen. Da
kamen zwei Eng¬
länderinnen im
Jahre 1714 nach
Versailles, um den
König speisen zu
sehen. Als sie in
den Saal traten
und man ihren
niedrigen Kopfputz
bemerkte, entstand
ein lautes Ge¬
lächter.

Der Monarch
fragte , was es gäbe, besah die Engländerinnen sehr ernsthaft , wendete sich dann
zu den anivesenden Hofdamen und sprach: „Wenn ihr vernünftig wäret , würdet
ihr auch etwas anderes aufsetzen."

Mehr bedurfte es nicht, um ans der Stelle eine große Kopfrevolution zu be-
wirken. Die ganze folgende Nacht wurde gearbeitet , um die Kopfgebäude zu
demolieren, zwei Stockwerke mußten sogleich herunter , und vom letzten folgte auch
noch die Hälfte . Der König bezeigte seine Zufriedenheit und fand die Damen
jetzt weit hübscher. Natürlich flog nunmehr die neue Mode vom Hofe in die
Stadt , aus der Stadt in die Provinzen , und die am höchsten aufgetürmt hatten,
konnten jetzt am wenigsten begreifen, wie es möglich gewesen sei, sich so zu ver¬
unstalten . _ sK. ©cf).]

Arithmogriph.
12345 « 7 8 9 eine Wagnersche Oper,
2 3 6 3 8 ein berühmter Philosoph,
3 8 3 7 5 7 l 3 ein weiblicher Vorname,
4 5 9 4 8 5 ein Reich in Asien,
5 3 4 9 eine der sieben Todsünden,
6 1 3 6 7 1 ein Name mehrerer Päpste,
7 2 4 7 ein nordatnerikanischer Freistaat,
8 4 5 9 3 ein Baum,
9 3 6 3 5 eine Waffe.

Auflösung folgt in Nr. 31.

Scherz-Itätsek.
Im Felde wächst mit K es schnell
Und reift iin Sonnenglanze.
Zweibeinig ist das Wort mit L
Auch „eine nette Pflanze".
Und manchmal trinkt das Wort mit L
Im Laden auch mit K es schnell.

Auflösung folgt in Nr. 31.

Auflösungen von Nr . 29:
der Scharade : Eibenstock;
des Si 'lben - Rätsels : Luftzug, Zugluft.

AÜe Rechts rrorSeipaltsn.
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rtjeitt überfToffen. Die Fischereidereinehaben sich der Sache
angenommen.

—Bon der deutsch-sndwestafrikanischenAusstellung.
Aus der deutsch-südwestafrikanischen Ausstellung in Windhuk
überwiegen natürlich die landwirtschaftlichenProdukte . Aber
auch sonst zeigen die einzelnen Zweige der Ausstellung, daß
die „Sandwüste" ihren hohen Wert hat . Die Pferdezucht,
so vor allem das kaiserliche Gestüt Nauchas, zeigte ganz vor¬
zügliches Material . Auch die heimische Industrie konnte sich
sehen 'lassen, so in erster Linie die Molkereiprodukte, ferner
Tischler- Schmiede-, Wagenbau-, Sattler - und sonstige Leder¬
arbeiten ' und schließlich einheimische Weine und Biere. Die
Deutsche Kolonialgesellschaftund die LüderitzbuchterMinen-
kammer stellten Diamanten und Schmuckstücke aus südwest¬
afrikanischen Edelsteinen aus , und die Schutztruppe para¬
dierte mit ihrem Kamelreiterkorps und flotten Reiterkünsten.

— Jsc Gemeinheit von deitschc Hunde! Die polnisch-
tschechischen Ausschreitungen gegen die Deutschen in Bielitz
haben die Beleidigten mit einer für die Herren Polen sehr
empfindlichen Maßnahme beantwortet: Die Deutschen kün¬
digten ein auf dem Sokolhause in Bielitz ruhendes größeres
hypothekarisches Darlehen. Diese „unsäglich niedrige Rache"
hat ein Wutgeschrei in der polnisch-tschechischenPresse ent-,
fesselt. — Inzwischen fanden neue deutschfeindliche Ausschrei¬
tungen in der Umgebung Troppaus statt. In dem Orte
Freiheitsau wurde ein Schuß gegen das Automobil abge¬
feuert in dem sich die Gemahlin des Leiters der Landesregie¬
rung, ' Hofrat Schraub, mit ihren Kindern befand. Glücklicher¬
weise wurde niemand verletzt. In einem anderen Orte wurden
40  deutsche Turner von Tschechen überfallen. Einer wurde
schwer, fünf wurden leicht verletzt. Die Gendarmerie verhaf¬
tete fünf der tschechischen Angreifer.

Wien . 23. Juli . Ts che ch en - Aus sch reit  u n g e n.
Bei den gestrigen Tschechen-Ausschreitungen in Marienberg
in Mähren sind sechs Personen, die sich bei den Ausschrer-
tungen beteiligt hatten , verletzt worden, darunter zwer fchwer.
Zwei Gendarmen erlitten durch Steinwürfe Verletzungen.
Neun Personen sind verhaftet worden.

Wien . 23. Zuli . In der Fabrik für Feuerwerkskörper
von Mazus in Görz ereignete sich eine furchtbare Entzun-
duna . Nach wenigen Minuten stand das ganze Haus rn
Flammen. Der Besitzer und seine Frau wurden al» ver¬
kohlte Leichen aus den Trümmern hervorgezogen. Auch ein
Arbeiter ist in hen Flammen umgekommen.

Paris , 23. Juli. (Prozeß Caillaux .) Auch der
heutige vierte Verhandlungstag im Caillaux-Prozetz nudet
unter großer Bereiligung des Publikums statt, wober beson-
ders eine erhebliche Zunahme des weiblichen Element» zu ,
benicrken ist. Ausschlaggebend hierfür mag Wohl das Mo- j
ment gewesen sein, Frau Guehdan, die erste Gatten Carllaux ;
zu sehen und der Gegenüberstellung der beiden Frauen ber- ,
zuwvhnen, die um die Gunst Herrn Carllaux gestritten ]
haben. Als erster Zeuge wird heute der Bankier Gaston x
Trehfus vernommen, der zunächst der gestrrgen Aussage s
des Deputierten Painleve Widerspricht. Er sagt aus , daß z
Painleve sich der Tragweite seiner (Trehfus ) Worte nicht -
klar gewesen sei. Calmette habe zu Trehfus Niemals von j
Briefen die sich in seinem Besitz befunden hätten , gebrochen \
und er ' (Trehfus ) könne daher auch mit Herrn Painleve .
sich über diesen Punkt nicht unterhalten haben. Nächster j
Zeuge ist Redakteur Bervoot, der Besitzer der Zeitung Paris ,
Journal . Er erklärt, er sei eines Tages von einem seiner s
Redakteure gefragt worden, ob er einen Artikel über die Lieb- ?
schäften des Ministerpräsidenten veröffentlichen wolle Er ;
habe seinen Redakteur gefragt, was 'er denn in diesem -
Artikel sagen wolle, da er bereits wußte, daß Frau Guehdan -
auf die jevige Frau Caillaux schlecht zu sprechen war Er \

1 habe im Jahre 1910 oder 1911 die Schwester Frau Guehdans g
getroffen, die ihn davon in Kenntnis setzte, daß Caillaup -
die Angeklagte zu heiraten beabsichtigte. Die Schwester g

! fragte ihn, ob er denn nicht einige Artikel schreiben könne, ;
! aus denen hervorginge, daß ihre Schwester rm Besitz von ;
! Briefen sei, die Caillaux lächerlich machen würden Spater -.
; habe er eine Unterredung Mit Frau Guehdan se.bst gehabt -

die ihm verschiedene Briefe zeigte. Er .habe _sie darauf ,
1 aufmerksam gemacht, daß nach seiner Ansicht kerne Zeitung j

sich bereit finden würde, derartige Schriftstücke abzuorucken. ..
Frau Guehdan habe daraus geantwortet , daß pe sich dann ,
selbst helfen werde und die Briefe selbst veröffentlichen g
müsste.' Im übrigen habe sie versichert, daß sie von diesen g
Briefen keine Reproduktion besitze. Der Zeuge erklärt fo- .
dann daß nach seiner Meinung Calmette wohl kaum diese :
Briefe veröffentlicht haben würde. Immerhin habe es den ;
Eindruck gemacht, als ob Frau Caillaux Furcht vor der- .
artigen Veröffentlichungen hätte. Es folgt sodann die Ver¬
nehmung der Frau Guehdan. Mit leiser Stimme, aus der
ein trauriger Unterton hervorklingt, gibt sie auf die Fragen
des Vorsitzenden ihre Personalien an und schickt sich sodann
an, ihre Aussagen vom Blatt abzulesen. Obwohl der Präsi¬
dent Frau Guehdan sofort darauf aufmerksam macht, daß
dies nicht statthaft sei, sängt Frau Guehdan an, vorzulesen.
Etz entspinnt sich deswegen zwischen ihr und dem Verrei-
diger Labori ein lebhaftes Wortgefecht, in das der Präsi¬
dent schließlich'selbst etngreift , indem er Frau Guehdan
defiagt. Diese erzählt dann , daß sie stets mit Caillaux
w der glücklichsten Ehe gelebt habe. Während ihrer Aus-
!age gewinnt ihre Stimme zusehends an Festigkeit. Auf
die Frage des Vorsitzenden, daß doch Meinungsverschieden¬
heiten zwischen ihr und Caillaux bestanden haben müßten,
da es zu keiner Aussöhnung gekommen sei, erklär,
iie: Was können Sie denn, Herr Präsident von meiner
Käre wissen? (Lebhafte Heiterkeit rm Publikum
Aachdem es jetzt über einige Vorgänge m Mamers , dem
Wahlkreise Caillaux ', zu einer lebhaften Kontroverse zwi-
ichen dem Vorsitzenden, Rechtsanwalt Laborr und Frau
Auehdon gekommen ist, wird die Sitzung auf eine halbe
stunde unterbrochen. Nach Wiedereröffnung der Verhand-
w»g um 3 Uhr fährt Frau Guehdan in ihrer Aussage fort

es scheint, als ob fich nichts besonderes ereignen wurde.
M spricht langsam, nach Worten suchend, von den fchreck-
>Ewn Leiden, die sie durchzumachenhatte , als ,ie von dem
Mubruch Caillaux ' erfuhr , und davon, daß er sich eine
'V̂ aitresse" hielt Dieses sagte sie mit einem gehafsigen
w^ nblick auf Frau Caillaux , von der sieAmallgemeinen
D,? "ls von der Angeklagten spricht, plötzlich gleitet die
Matte auf ein anderes Gebiet über. Man spricht von den
l' vne» Briefen. Das schmale Gesicht Frau Guehdans be-
C sich und aus ihren Wangen zeigen Ich rötliche Jecken

»nt heiserer kreischender Stimme ruft sie m den Saal.
nicht wahr , daß die Briefe in anderer Leute Hunde

wyM sind. Niemand hat sie gesehen. Denn sert 1911
% nJie im Schließfach meiner Bank." Präsident Albanel
slewlich durch ihre Aufregung nicht beeinflussen, sondern
>k ? uhig und präcise einige Fragen , aus denen die be-
^ nû erte Tatsache hervorgeht, daß von den Briefen,

Erdings sofort vernichtet wurden, man photographische

Kopien hergestellt hatte, sodaß es also wohl möglich ist, daß
auch Calmette diese Kopien zur Verfügung hatte . Frau
Guehdan bestreitet dies zwar, hat aber auf die Frage des
Präsidenten : „Wie erklären Sie sich, daß Calmette in dorr
Besitz des Briefes mit der Unterschrift Ton Jo gelangt ist? ,
keine Antwort zu geben, als ein leichtes Achselzucken. Das
Verhör scheint beendet und Frau Guehdan steht im Begriff,
wieder in den Reihen der Zeugen zu verschwinden, als cs
ganz unerwartet zu einer Sensation kommt, die auf den wei¬
teren Verlauf des Prozesses von großem Einflüsse ist. Rechts¬
anwalt Chenu, der Vertreter der Zivilpartei , erhebt sich
plötzlich und stellt an Frau Guehdan die inhaltsschwere
Frage : „Wo sind diese intimen Briefe jetzt?" Frau Gueh¬
dan zögert, es entsteht eine minutenlange Pause und schließ¬
lich sagt sie, jedes Wort betonend, langsam : „Ich habe diese
Briefe bei mir". „Liefern Sie sie dem Gerichte aus . Alle
Welt wird Ihnen dankbar sein, daß Sie die Wahrheit in
die Debatte gebracht haben", ruft Chenu aus . Rechtsanwalt
Labori ist durch die plötzliche Wendung der Dinge überrascht
und etwas aus der Fassung gebracht. Er fordert Frau Cueh-
dan auf, die schwere Verantwortlichkeit ins Auge zu fassen,
die sie durch die Auslieferung der Privatbriefe auf sich
nimmt. Bald aber hat er fein Gleichgewichtwieder und
schließt sich dem Anträge Chenus an. Es entsteht abermals
eine lange Pause , bis schließlich Frau Guehdan die Briefe
hervorzieht, und sie, was allgemeine Ueberraschung hervor¬
ruft nicht dem Präsidenten , sondern dem Verteidiger Labori
übergibt. Im Saale entsteht eine lebhafte Bewegung, da
diese neue Wendung der Dinge von ungeahnten Folgen
sein kann. Hält doch Labori jetzt den Schlüssel der Anklage
in Händen. Nach dieser dramatisch bewegten Szene fand
Punkt 4 Uhr eine weitere Unterbrechung der Sitzung statt.
Kurz nach 5 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet und der
Prowß wird um eine neue Sensation bereichert. Unter tiefster
Spannung und lebhaftester Bewegung Ves Publikums erhebt
iick der Ex-Finanzminister Josef Caillaux und nähert sich
der Zeuqcnschranke. Mit fester aber ruhiger Stimme erklärt
er - Ich kann jetzt nicht mehr in der Lage verharren, in die
mich die Aussagen meiner ersten Gattin , der Frau Guehdan,
gebracht haben. Der Vertreter der Verteidigung hat der Frau
Guehdan seinen Dank ausgesprochen, daß sie ihm die intimen
Briefe überreicht habe. 'Er hat damit richtig gehandelt und
findet sicherlich allseitige Billigung. Dahingegen hat Frau
Guehdan wider besseres Wissen erklärt, daß in dresen Bliesen
von Politik nicht die Rede sei. In diesen Briefen wird doch
von Politik gesprochen und zwar von Ereignissen, die mit meinem
Wahlkreise Zusammenhängen. Das ist allerdings wenig, jedoch
genügt es, um einem gegen mich zu Felde ziehenden Journa¬
listeil Material zu liefern. Niemals habe ich mich rn irgend
einer Campagne, sei es, welche es wolle, verleumderischer
Briefe, die mir in Hülle und Fülle zugegangen sind, bedient.
Aber meine Herren Geschworenen, stellen Sie sich die Lage
vor, in der ich mich befinde. Ich stehe zwischen einer Frau,
der ich, da sie einst meinen Namen getragen hat, nichts nach-
saqen möchte, und zwischen einer Frau , die dort auf der ,
Anklagebank sitzt und deren Stelle ich gern einnehmen möchte.
Bei diesen Worten entsteht eine lebhafte Bewegung iin Publi¬
kum und hie und da werden Bravorufe laut , bis der Präsi¬
dent sich erhebt und mit gebieterischer Stimme Ruhe fordert.
Caillaux gibt sodann eine Schilderung seiner ersten unglück¬
lichen Ehe und wendet sich mit halb anklagendem Tone FKu
Guehdan zu, indem er ausruft : Ich beging großes Unrecht,
als ich Sie heiratete. Wir sind weder von derselben Rasse,
noch weist unser Charakter Gleichheiten auf. Aber ich war
damals noch jung und gab dem ersten Sturme der Leiden¬
schaft nach. Gleich vom ersten Tage an gestaltete sich unsere
Ehe höchst unglücklich. Es ist falsch, wenn Sie behaupten,
unsere Ehe sei glücklich gewesen! Madame Guehdan antwortet
darauf : „Sie haben mich entehrt !" „Gebrauchen Sie nicht

; solche Uebertreibungen", entgegnet Caillaux. „Seit 1911 konnte
; ich nicht mehr mit Ihnen zusammen bleiben. Meine eigene
! Würde verbot mir das." Diese Worte bringen Frau Guehdan
i in fieberhafte Erregung und sie ruft ihm mit zitternder Stimme
\ zu: , Dieses Wort werden Sic sofort zurücknehmen!" Caillaux .
? bricht die Auseinandersetzungab und erklärt, daß er fortan g
; kein Wort mehr mit ihr wechseln würde. Er erzählt daun werter :
- von seiner ersten Ehe und erwähnt, daß er seiner ersten Frau , j
{ die keinerlei Vermögen mit in die Ehe brachte, 200 000 Franken
! überwiesen habe, die sie auch annahm. Im weiteren Verlauf der ;
i Sitzung macht Frau Guehdan wiederholt sehr heftige Aus-
! fälle gegen ihren ehemaligen Gatten , die Caillaux jedoch,amt-
! lich mit eiserner Ruhe zurückweist. Bei einem besonders hef-
j tiaen Zornausbruch der Madame Guehdan derlrert plvtzlrch
! die Angeklagte ihre Fassung und bricht in herzzerbrechendes
! Schluchzen aus . Caillaux beißt nervös auf seine Lippen und
: sucht seine Frau durch beruhigende Blicke zu besänftigen. Cs
s folgen dann mehrere nur unbedeutende Aussagen des Sohnes
i der Frau Guehdan und einiger anderer Zeugen . Zum Schluß
• der Sitzung wird unter allgemeiner Spannung der ehemalige
i Ministerpräsident Barthou aufgerufen, dessen Aussage nichts
! neues bringt und welcher erklärt, von intimen Briefen niemals
! etwas gesehen zu haben. Caillaux, der dies bestreitet, gerat
' in einen heftigen Wortwechsel mit Barthou. Der Präsident
; bereitet diesem ein Ende, indem er die Sitzung uw halb 7
S Uhr für aufgehoben erklärt.
\ London, 23. Juli . Ein auffallender Kohlenverkauf er-
E regte gestern aus dem Kohlenmarkt von Cardiff großeŝ Aus-
i sehen. 12 Dampfer find zur "Beförderung von über .>0 000
- Tvnneil bester Walliser Admiralitätskohle nach Griechenland
! iniierhalb der nächsten fl Tage gemietet worden. Das Ge-
> schüft wurde durch eine deutsche Firma vermittelt . Der

Preis für die beste Walliser Admiralitätskohle ist auf 2R/z
Schilling gestiegen. Die Dringlichkeit des Auftrages laßt
politisch bedeutsame Schlüsse zu. r t „ „

Warschau , 23. Juli . W i ei n R u ß l a n d gest oh len
wird.  Unter dem großen Güterschuppen des Warschauer

: Hauptbahnhofs wurde ein unterirdisches Magazin entdeck.,
das mit gestohlenen Gütern vollgepfiopft war Durch die

r< Polizei wurde festgestellt, daß das unterirdyche Magazin
i seit mindestens drei Jahren besteht. Zahlreiche Verhaftungen
- sind bereits erjolgt . Die Bahnverwaltung hat für die ver-
' schwundenen Güter Kunderttausende hon Rubeln als Ent-
; schodigmigen zaUen m̂ussen̂ ^ un^öcv  Logarithmentafeln
: feiert am Freitag die Welt der Mathematiker Nicht nur,

sondern auch die der Techniker und Ingenieure , der Chemiker
und Physiker. Ja , die Logarithmentafel bleibt Tausenden,
die sich ihrer aus der Schule mit mehr oder minder großer
Liebe zur 'Mathematik bedient haben, nn späteren Leben. cm
für den Bedarfsfall willkommenes Hilfsmittel . Gestattet
dock die ebenso einfache wie sinnreiche Methode dw, Mul¬
tiplikation zweier Zahlen durch deren Addition, die Division
durch die Subtraktion zu ersetzen, an Stelle der Poten¬
zierung die Multiplikation und statt der Radizierung die
Division Vorzunehmen. Bei der Multiplikation schlagt m
eben einfach die Logarithmen beider Zahlen auf, addiert
sie, sucht den entsprechenden Numerus und erhalt dami

das gewünschte Produkt . Bei den übrigen Lpezies
ist dasselbe Verfahren sinnentsprechend anzuwenden.
Das Verfahren beruht auf der Tatsache, daß alle ganzen
Zahlen von 1 bis 10 000 sich als Potenzen von 10 darstellen
lassen. Die Exponenten dieser Potbenzen, die unendliche
Dezimalbrüche sind, für den praktischen Bedarf jedoch auf
sieben, in den .Schulen meist auf fünf Stellen abgekürzt
werden, heißen Logarithmen. Der irländische Mathematiker
John Napier trat am 24. Juli 1614 als erster mit seinem
großen Logarithmenwerk an die Oeffentlichkeit. Der wissen¬
schaftlich hochbedeutsame Gedenktag wird von mehreren Ge-
lehrten-Jnstituten , insonderheit durch die Königliche Gesell¬
schaft der Wissenschaften in Edinburg festlich begangen wer¬
den, obwohl es erwiesen ist, daß vier Jahre vor Napier jchon
der Schweizer Justus Bürgi Logarithmentafeln abgexaßt,
es jedoch unterlassen hatte , sie zu veröffentlichen._

Cuftfabrt.
— Eine Wetterwarte für Luftfahr er  wurde

auf der Parsevalwerst in Bitterfeld eingerichtet. Sie ist aus¬
schließlich für die Bedürfnisse der Luftschiffahrt zugeschnitten.
Die Füllplätze in der Umgegend, Halle, Dessau, Merseburg,
Gotha usw. stehen in Verbindung!mit Bitterfeld . Die Flieger
richten sich in ihren Aufstiegen nach den Meldungen der
neuen Wetterwarte . . .

—• Von einem Sedan der Lüfte  spricht ein ange¬
sehenes italienisches Blatt hinsichtlich der letzten Großtaten
der deutschen Flieger, die die Ueberlegenheit der deutschen
Aviatik über die französische einwandfrei bewiesen hatten.
Es ist tatsächlich auffällig , daß die französische Aviatik m
diesem Jahre bisher mit keiner ungewöhnlichenLeistung her¬
vorgetreten ist. Im vorigen Sommer hatte sie den Europa-
Rundflug Brindejoncs und die ersten Sturzsluge Pegouds
zu verzeichnen, in diesem Sommer hat sich zu den einander
jagenden Rekorden der deutschen Flieger kern französisches
Gegenstü ck bisher finden wollen._ _ _

fiandelstiaebricftten.
Herborn , 23. Juli . (Marktbcrich  t.) Auf dem heute

avgehalteuen 8. diesjährigen Markt waren aufgetrieben 2v0
Stück Rindvieh und 397 Schweine. Es wm-den bezahlt für
Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qual . 88- 90 Mk., 2. Qual,.
84—86 Mk„ Kühe und Riirder 1. Qual . 84—85 Mk., 2. Qual.
78—82 Mk. per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem Schwerne-
markte kosteten Ferkel 50- 80 Mk., Läufer 90- 100 Mk mW
Einlegschweine 105—120 Mk. das Paar . — Der nächste wtarkt
findet am 24. August er. statt._ _ _

Wettervorhersage für Samstag , den 25. Juli : Verän¬
derlich, doch vielfach wolkig, einzelne Regenfalle, zeitwei,e
windig, ziemliche kühl. _ _ _

Letzte  tlacDricDttn.
94  cy,,r ; Bei der gestrigen Reichstagsstichwahl

j Amtsrock SÄ ) EMimme^
Sw * KSS,r

»» t »r säs  r M>v i)«t d-.

ÄSflÜr
fürbaß di? verbrecheRschm Treiben der verschiedenen gegen

» 1«ss SÄ WB ? * » *

kstSä«
!i Erklärung Veröffentlichen, m Der iu-  *nc « a r L n Be-
| Ungarn gerichtete “'g von der österreichisch-

strebunge , _ ©ebiete loszutrennen , bedauert . Wei-ŜSääwä
B von Seraiew a 9 bc8  Vereins „Narodina

iSrSiTÄÄSÄ
[ mtfa1 eine £ @tcicit§bccinttcn. , .

il btn«K -L Ä “ i - ÄÄ aSi
i Reservisten. Es sind offenbar in Serbien umfangreich

»! Gestern abend fand auf dem
^ - s m Trance " ein Galadiner zu Ehren des Zaren

i ÄÄ " ? ! L die Abreise des französischen
I weist - seiner
, heutigen ' Ausgabe auf die Bedeutungslosigkeit der Reife
! Poincarees nach Rußland hin und bemerkt, der Zar sei!
\ Rußland denke nicht daran, seiner Politik
- deutschfeindlichen Stempel aufzudrücken. __

giir die Redaktion verantwortlich: Zn Vertretung : R. Graf.
Anwesende Zremde.

Städtisches Kurhaus:
Exzellenz Manrojenh und Bedienung, Bukarest
Exzellenz Catargie, Bukarest
Madame Eatargre-Ghika, Bukarest
Madame Catargie-Ghika, Bukarest
Frau Lotz, Gießen
Herr und Frau Birkenbiehl, Biebrich,
Frau Mohrmann, Danzig.
5zerr Siebert , Gummersbach!
Frau Direktor Harrach, St . Goarshausen
Fräulein Geschw. Schellcnberg, Wiesbaden
Herr und Frau Gehcimrat Stahl , Wiesbaden
Herr und Frau Jacobson, Köln
Fräulein Romain, Kassel
Herr und Frau Ahlfcld, Bannen
Fräulein Ahlfeld, Barnren
Herr Benkuhn, stud. ing., Berlin.



Oetker - Pudding
Nahrhaft,

wohlschmeckend.
aus Dr - Oetker ' s Puddingpulver zu 10 Pf . (3 Stück 25 Pfg.) ist eine
ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.

Schutzmarke: „HeLker's Kesskopf".
Billig,

leicht herzustellen.
Zu Banille - tt. Mandel -Pudding schmeckt eine FruÄtsauce oder frisch; gekochte oder eingemachte Früchte am besten. Zu Schokolade - und Frucht -Prrddmg gibt

man eine Bantlle -S -rnce aus Dr . Oetker ' s Saueeupttlver , Vanille-Geschmack, zu 10 Pfg.

«Liegen Neudecke und Abwaizen deS Vizirralwrgss von
Offenbach »ach Alrenktrche » ist derselbe vom

25. Juli bis 3 August 1914 für jede « Fuhrverkehr gesperrt.
Offenkach , den 23. Juli 1914. (2601

Der Bürgermeister : Thielmann.
ISCiaiBBBBaSBaBBIMBIBBBBBfElrohwelh-hst

BUUifg
am 25 .,  26 . und 27 . Juli 1914,

Frst-Grdrrirng:
Samstag , den 25. Juli : Fackelzug . Ausstellung

abends 8'/, Uhr in der Bahnhofstrahe, 9 Uhr
Abmarsch durch die Straßen der Stadt nach der
Oranienbrauerei,  dortselbst Kommers»
(Konzert und G-esangSvorträge).

Sonntag , den 26. Juli , morgens 6 Uhr : Weckruf,
2'/i Uhr : Aufstellung des Festzuges in der
Bahnhosstraße, Abmarsch durch die Smdt nach
dem Festplatz „Schütte", dortselbst Konzert,
Gefangsborträge und Tanz . V»8  Uhr : Rück¬
marsch in die Stadt , 9 Uhr : Bälle bei W. Thier
und Fritz Klomann (Schloffhotel).

Montag » den 27. Juli , vormittags 10  Uhr : Fruh-
koozert in der Oranienbrauerei , 2 Uhr : Auf¬
stellung dcs F -stzuges am Oüertor , Abmarsch
nach dem Festvlatz, daselbst Tanz . Abends:
Italienische Nacht.

Salson -AnsverkaiiL
Um zu räumen, verkaufe von heute ab den Restbe &tand garnierter Hute

mit 40 Prozent Rabatt.

I
Damen -, Mädchen - und Binder -Kleider sowie Blusen weiss und farbig

mit 20 Prozent Rabatt.

Herren -Düster - und 'Wasch -Joppen , Knaben -Wasch -Anzüge
-Binsen mit 15 Prozent Rabatt.

und

fia.

Ausserdem wird ein Posten Herren -, Burschen - und Knaben -Anzüge,
gute Qualitäten , bedeutend unter Preis abgegeben.

Kaufhaus Otto Henk,
aiger.

I

Eintrittspreis, - : zu den Konzerten ä Person
30 Ps ., zum Festplatz Sonntag Mittag 20 Ps,
Montag Eintritt srei. Tanzgeid am Sonntag und
Montag Nachmittag je 1.— M -, Montag Abend
60 Ps., zu den Bällen Eintritt 1.20 M - Feftkarterr
für Mitglieder der sestgebeaden Vereine ä 1.— find
zu haben für den Turnverein bet Aug. Metzger und
Hr . Cbrtst, Gesangverein „Hrpheus" Nik. Fleischer,
Liederkranz W. Manderbach, für Nichtmiiglieder
k 3 — Ai. bei vorgen. Herren und an der Kasse

Die Musik wird ausgeführt von der
Dillenburger Stadtkapelle.

W
H

Krieger-u.Schützenfest,üsunklrchen.j
Sonntag und Montag.

Die Musik wird ausgeführt von dar Kapelle des Dragoner-
Regiments Nr. 24 in Darmstadt unter persönlicher Leitung des
Kapellmeisters Herrn Rühlemann.

Hierzu laden ergebenst ein die Vorstände.
QK305Qg50gg30B00 !lQai0g50g5Q050

131
Der Iest-Ausschuß. ji

Die geehrten Einwohner Dilienhurgs
werden höflichst gebeten, bei dem am Sonntag und Montag
hier stattfindenden Kirchweihfest ihre Häuser za beflaggen-

Der Festausschust.

Bin Samstag , de« 25 . ds . Mrs . in Hatger am
Bahnhot im Ausladegleis m>t

mm WW« »km KlUtoftin, Kmdm,Wirßxg,
Kimm, fitiwii, pamucn, Zwikdrl ulm.

Hermann Weimer » Ehringshausen.

Aitertums-Ausstellnng
Haigrr 1914

nur noch geöffner am Samstag , den 25 . und Sonntag»
den 26 Juli von 2—6 Uhr nachmittags.

Bon Montag , den 27 ds. Mts . ab können diejenigen
Gegenstände, welche nicht für späterhin zur Verfügung gestellt
werden, von den Eigentümern wieder in Empfang genommen

werden.
C?SOCTO C 50  C7Z >C7 ÖCZa C=SO OfcOCJfcO

Gespieltes

gut erhalten, klangvoll,
solide gebaut, hübsche
Ausstatri'na m. Garantie¬
schein und kostenlose Um-
tauschberechrioung, Liese¬
rung irk. Haus , auster-
gewöhnlich billig abzu-
gebe«. Aus Wunsch be¬
queme ZahlungSweise.
Aniraarn werden unver¬
bindlich und kostenlos be¬
antwortet. «2^62

Lichtrustkiil,
Frankfurt am Main,

Zell 104. -

Spurlos
uersciMtlen

sind alle Hautuureiniakeiten u.
Hautausschläge, wie Blütchen,
Mitesserusw- d tägl . Gebr. d.
echten Steckenpferd-

Teerschwesel - Seife
v. ZLergman« & tzo.>IladeSeul
St .60Mg bei:Jul .LLelcker.
H . Jüngst. _ 1066

Alle Gewürze
für die Kück°, ff. Solatöle»
fst. Weinessig , Speifeeffiz,
empseble in bekannt bester
Oualttät . chrust Metz Aa-tzf.

Ilie Gletsarbetteu d Neu-U bauftrecke Weidenau-
Dillenburg von km 6 .5 bis
7 .5 etnsch! Bahnhof Siegen
-Ost sollen öffentlich vergeben
werden. Die Berdingshefte
und Zeichnungen liegen im
Büreau der Bauabteilung 1
zur Einsicht aus und erstere
können, soweit d. Vorrat reicht,
gegen porto- und bestrllgeld-
srete Uebersendnngvon 1 M.
von hie>- bezogen werden-

Der Verdinastermi » stad,
statt am 6 August 1614
vormittags 16V- Uhr . Za-
schlagsfrist läuft ad am ll.
September 1914.

Siegen , im Juli 1914.
Kgl. Effenbabn-Bauabteilg . 1.
_ Oberaraben 1/t._

Neue Kartoffeln,
Berte von Erfurt und
Kaiserkrone , pa. Wetterauer
Ware, pro Ctr . M . 4.— mit
Sack, versendet gegen Nach¬
nahme ab Station Echzell

, Ludwig Erb,
Kartoffel-Vertandgeichäst,

1 Echzell (Wetter au), Telefon-
Amt Reichelsheim Wetterau
2407 Nr . 21.__

M§i>kisek«rtl>ffrlil
(Wetterauer» versendet mit
Sack zu Mk 4 66  per Ztr.
ab Frtedberg i H. geaen Nach¬
nahme. — Gröbere Abnahme

» bedeutend billiger.
Fa. A. Stahl Mm.
Inh . W. & 3. Stahl

Telefon 72
Friedverg i Qefsen.

Hühneraugen
beseitigt sicher„Alle" Fl 604
Allein echt: Amtr-Apoihe»«.

Nene ho 11 .Uoüherirrge
„ marin. Heringe
„ Eslrg-Gnrtrrn

empfiehl: Heiur . Pracht.

Grnsstück
_ _ | aus dem Köpvel und
mal  Mettwurst I 1 Rättcherschrarrk

-. . “ usen. (2435
H-rnptstraste 33,

empfiehlt Heinr . Bescherer,
1737) Haiger.

z zu verkaufen.

FeinstenGeMres-Hüitäeersuft
vorzügl. im Geschmack

empfiehlt (107
Ernst Pletz Nachfolger.

Haarausfall,
Kchuppen, Kaarspakte verbind.,
„Artanno" Fl . 75 u. 1.60, bestes
Tannin -Brenneffelbaarwaffer
Allein echt: Amts -Apotheke.

M Stadf-Ferchrklhllth MitkMrr,
ergänzt auf den treuesten Stand , mit den abgeänderten
Anschlußnummern, au? Carton gedruckt zum Anhesten an die
Wand, zum Preise von 36 Pfg . vorrätig in der

MchdruckereiK. WeidenSach, Dissenöurg.

Mitteldeutsche Eisen-
steingrnbe suchtz. bald.
Eintritt energischen selbst,
verheirateten, mit Berg¬
schulbildung versehenen

Steige?,
vertraut mit allen im
Eisenstein- Tie 'bau o-r-
kommenden Arbeiten-

Meldungen m Lebens¬
laus, Konfession, Zeugnis-
abschrifien und Gebalts-
nnsprüchen unter
F. H. R. 35S an Iludols
Masse, IiranLsurt a W.

v£ß

Wegen Erkrankung deS
jetzigen, gesundes, fleißiges
und sauberes

Mädche « ,
jj ev. Aushülfe , für sofort
5 gesucht. Oravier straffe 32

Tüchtiger Ban - « . Möbel-

Schreiner
sofort gesucht. (2493
Hrch . Kolb , Niederscheld.

Mädchen
für HauS und Geschäft auf
sofort gesucht. 2507

Haiger , Bahnhoistrahe 23.

Jungks MNlhcn
aus achtbarer Familie mit
guter Schulbildung tn ein
Haushaltungs -Geschäft ge¬
su cht. N äheres.Geschäftsstelle.

'Wimuiiz gesucht
(2  Z '.mmer und Küche) von
kinderlosem Ehepaar, sofort
oder zum 1- Oktober.

Näheres Geschäftsstelle.

2 Damen such. s. Okt- oder
Nov. eine eins.

4-ZimmerwoImung
mit Zubehör, wenn möglich
außerh. ö. Sradt Offert- m.
Pre -sane . kk. 247L nn die
Geschästsstelle.

IM*flmeriRo«
M

UtftRftl
mit 12000 bis 19000 tons
grossen Doppelschranben-

Dampfem derKalMUne
Erstklassige Schiffe. Mässige
Preise. Vorzügl. Verpflegung.
Abfahrten wöohenti. Samstags

nach New-Ycrk.
14 tägig Donnerstags nach

Boston. 467
Auskunft erteilen:

Rest Star Lina In Antwerpen
oder deren Agenten.

Hrch. ßeorg ia Herborn,

6g. Wiersdörfer,
Heilgehülfe,

Dillenburg , Hauptstr . 73,
Sanitätsgeschäft.

Alle Arten Bruchbänder, Gerade¬
halter, Krankenpflege-, u. Wöchne-
rinnen-Artlkel, Verbandstoffe und
alle anderen in mein Fach

einschlagenden Artikel.
— Fachgemässe Bedienung. —

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 26 Juli 1914.

(7. n Trinitatis .)
Dillenburg.

-kch « ge« erad«.
Borm. 8 Uhr:

Herr Pfr . Couradi v.Heroorn.
Lied: 233 BerS 7.

Borm. 9V, Uhr:
Herr Pfarrer Sachs.

Lieder 32 und 253  B . 4.
Vorm. 10-/4  Uhr : Christen¬

lehre mir der mäunl . Jugend
Vorm. ^,10  Uhr : Gottesdienst

in Sechshelden.
Herr Pfarrer Conrad.

Nachm. 2 Uhr:  Gottksdienst
in Donsbach. Hr -Psr . Sachs.

Taufen und Trauungen:
Herr Psr . Conrad.

Nachm. 2 Uhr : Bibliothek in
d. städt-Volksschule, Zimmer 3-
Abends8'/- Uhr im Verrinsh.
Montag 8V2 Uhr:  Familien-

abend im Veceinshaus
Monrag 2 Uhr : Spaziergang
d-Jungfrauenvereins von der

Kieinkinderschnle au?.
Mittwoch Abend 8'/, Uhr

Jünglingsoerein.
KLthotstchL KtrSeAgtMktad«
An Sonn - u. Feiertagen:

Frühmesse: Vorm. 7‘I,  Uhr-
Hochamt: ., 93/4 „
Andacht: (Christen!.) 2 ,

An Werktagen:
Hlg. Messe 7'/. Uhr. Jeden
Samstag abdS- 8 Uhr : Salve-

Beichtgelegeuheit:
Am lsamstag, nachm, von o-'

und nach 8 Uhr-
Am Sonntag , morgens von

6'/,Uhr-

Todes -Anzeige.
Mittwoch abend 10  Uhr entschlief nach langem

Leiden unsere liebe Mutter , Schwiegermutter, Groll-
mutter und Schwester

Frau Konise Tropp
geb. Neust

im 71. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bittet im Namen

der trauernden Hinterbliebenen:
Hermauu Tropp.

Niedsrschelv , Herborn, Worms. Friedüerg,
PitSfield. den 24. Jali 1914.

Tie Beerdigung findet Samstag , den 25. Juli , nach/
mittags 5 Uhr vom Sterbihause in Herborn, Rothe-'

straffe 24 aus statt-
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